
Truppenparade in Haifa 


Glückwünsche Dr. Frondizis 

Der Präsident Argentiniens, Dr. Arturo Frondizi, 
sandte seinem israelischen Kollegen, Dr Jizchak Ben 
Zwi, anlässlich des 12. Jahi^estages der Staatsgründung 
Israels, ein Glückwünschkabel. 

Aussenminister Dr. Taboada kabelte Glückwünsche 
an den Aussenminister von Israel, Frau Golda Meir. 
(ITA) 


ßanco Hipotecario de IsraeF 

Mexico, D. F. — La "Jaysour Inveslmenl Corpora- 
nueva sociedad a la que esla afiliado el recien 
creado Banco Hipolecario de Tel Aviv, cuyo iniciador 
ba sido el iluslre dirigenle sionisla general de Mexico 
Elias Sourasky, acaba de pagar un diez por cienlo de 
dividendos, por conceplo de los primeros seis meses 
de Inversion, a los accionisias que se reunieron aqui 
a principios del mes de abril. 

El Banco Hipolecario se propone otorgar en Israel 
preslamos para la adquisicion de casas habilacioncs y 
facililar con ello el ärduo problema que encaraiti miles 
de ciudadanos israelies y nuevos olim, El banco fue 
eslrenado el 3 de oclubre üllimo, y duranle el primer 
semeslre de aclividades ya olorgö prdslamos por va- 
lor de un millon y medio de dolares. Segün su con- 
venio con el Gobierno Israeli, el banco debe inverlir 
duranle el primer ano 3 millones de dolares, Pero el 
Sr. Sourasky, experimenlado y celebre banquero y 
hombre de finanzas, esla seguro de que la Inversion 
sera mayor lodavia. 

Desde hace diez ancs, el mismo Sr. Sourasky y un 
grupo de inversionislas habian propueslo la idea del 
banco al Gobierno Israeli, pero en aquel enlonces no 
se les hizo caso. 

H. KIRSCH 

Neue Hyopthekenhank Iraels 

Mexiko, D. F. — Die .,Jasour Investment Corpo¬ 
ration”, eine neue Gesellschaft, der die kürzlich in Tel 
Aviv gegründete Hypothekenbank angeschlossen ist, 
deren Initiator der bekannte Führer der Allgemeinen 
Zionisten Mexikos, Elias Sourasky ist, hat jetzt für 
die ersten sechs Monate den Aktionären 10 Prozent 
Dividende auf ihre Anlagen ausgezahlt. Die Versamm¬ 
lung der Aktionäi'« fand Anfang April hier statt. 

Die Hypothekenbank plant, in Israel Anleihen für 
den Erwerb von Wohnhäusern zu erteilen und hier¬ 
durch das brennende Problem zu erleichtern, dem sich 
tausende israelische Bürger und Neueinwanderer ge¬ 
genübersehen. Die Bank wurde am vergangenen 3. 
Oktober eröffnet und hat im ersten Halbjahr ihrer Be¬ 
tätigung schon Kredite im Wert von anderthalb Mil^. 
lionen Dollar gewährt. Nach einem Abkommen noit 
der israelischen Regierung muss die Bank inp ersten. 
Jahr 3 Millionen Dollar investieren. Aber Sourasky, 
ein erfahrener und bekannter Bankier und Finanz-, 
mann, ist sicher, dass die Investition noch viel grössei* 
sein wird. 

Schon vor zehn Jahren hatte Sourasky selt>st und 
eine Gruppe von Kapitalisten der israelischen Regie¬ 
rung die Idee der Bank vorgeschlagen, der jedoch da¬ 
mals nicht stattgegeben wurde. , . ^ . 

H. I^ljPlSCH 


Haifa. — Das Verteidi¬ 
gungsheer Israels zeigte voll 
Stolz neue Waffen bei einer 
eindrucksvollen Parade, die 
sich durch die Strassen von 
Haifa bewegte. Sie bildete 
den Höehpunkt der Feiern 
des 12. Jahrestages der Pro- 
klamierung der Unabhängig¬ 
keit Israels und der Einlei¬ 
tung des dem Andenken 
Herzls gewidmeten Jahr, der 
vor 100 Jahren geboren wur¬ 
de und der Gründer der zio¬ 
nistischen Bewegung war. 

Neben der israelischen | 
Fahne wehte die blau-weisse 
Fahne mit sieben goldenen 
Sternen, die Dr. Herzl auf 
dem ersten Zionisten-Kon- 
gress in Basel vorgeschlagen 
hatte. Ueber 250.000 Zu- 


In der vergangenen Wo¬ 
che fand in Washington eine 
der .üblichen Pressekonfereii- 
.zen statt, auf der ein Bericht 
des USÄ-Präsidenten zur La¬ 
ge gegeben wird. Nach gu¬ 
tem demokratischen Brauch 
dürfen auch Fragen gestellt 
werden. Von dieser Möglich¬ 
keit hatte ein Journalist Ge¬ 
brauch gemacht und den 
Präsidenten um Auskunft 
darüber gebeten, ob die Ver¬ 
einigten Staaten neue Schrit¬ 
te unternehmen würden, um 
die Aegypter zur Beachtung 
der internationalen Bestim¬ 
mungen über die Durchfahrt 
des Suezkanals zu veranlas¬ 
sen. Eisenhower hatte geant¬ 
wortet, er wisse nicht, was 
die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika unternehmen 
könnten, um einen Druck 
auf die Vereinigte Arabische 
Republik (VAR) auszuüben, 
damit sie die israelischen 
Schiffahrtsrechte im Suez¬ 


schauer säumten die Stra¬ 
ssen der Stadt, um den Auf¬ 
marsch zu sehen. Sie bewun¬ 
derten die Düsenjäger und 
andere Flugzeuge - Modelle, 
die mit ohrenbetäubendem 
Lärm über die Menge hin¬ 
wegbrausten. Die Heeresein- 


Kanal respektiere, es sei 
denn, die USA würden Ge¬ 
walt an wenden. 

In diesem Zusammenhang 
erinnerte Präsident Eisenho¬ 
wer selbst an sein, im Jah¬ 
re 1957 gegebenes Verspre¬ 
chen, die israelischen For¬ 
derungen auf freie Durch¬ 
fahrt 'des Kanals zu unter¬ 
stützen. Er wies weiter dar¬ 
auf hin, dass Nasser immer 
wieder zur Rechtfertigung 
seiner Politik einen beste¬ 
henden Kriegszustand zwi¬ 
schen Aegypten und Israel 
behauptet, um damit sein 
Verhalten zu entschuldigen, 
durch welches kein Beitrag 
zur Erleichterung der Situa¬ 
tion geleistet werde. Als er 
diese Lage dann kommen¬ 
tierte, hob Eisenhower her¬ 
vor, er wisse nicht, was er 
tun solle, es sei denn, man 
wende Gewalt an. Er fügte 
hinzu: ,,Das aber wollen wir 
nicht, denn auf diese Weise 


heiten defilierten auch ma¬ 
jestätisch längs der Küste 
des Mittelmeeres. 

Staatspräsident Ben Zwi, 
Premierminister Ben Gurion, 
Generalstabschef Brigadier 
Chalm Laskow, Dr. Naehum 
Goldmann, der Präsident der 


wollen wir nicht die inter¬ 
nationalen Differenzen lö¬ 
sen.” — 

Offenbar befriedigte diese 
Antwort den Präsidenten 
selbst nicht. Denn er mein¬ 
te ergänzend, dass die USA 
alles getan haben würden, 
um eine Lösung der Frage 
der israelischen Rechte zur 
freien Durchfahrt des Suez¬ 
kanals herbeizuführen. Nach 
seiner Meinung müssten jetzt 
andere Nationen diasselbe 
tun. (!) Mehr könne er zu 
diesem Problem auch nicht 
sagen, denn alles, was zu sa¬ 
gen sei^ ist in dieser Angele¬ 
genheit bereits ausgespro¬ 
chen worden... — 

Diese wenigen Bemerkun¬ 
gen, die der Präsident der 
grössten Demokratie unserer 
Zeit, nach amerikanischer 
Auffassung des mächtigsten 
Staates der Gegenwart, zu 
einer aktuellen politischen 
Frage gemacht hat, die 
durchaus einen internationa¬ 
len Charakter trägt, wären 
Veranlassung genug, nicht 
einen vereinzelten Leitarti¬ 
kel zu schreiben oder Pro¬ 
test zu erheben sondern 
in einem amerikanischen 
SCHWARZBUCH die Tra¬ 
gik und Fehler der gesamten 
amerikanischen Aussen Poli¬ 
tik ir den Jahren nach dem 
deutschen Zusammenbruch 
1945 zu beschreiben. Beinahe 
auf den Ta^ genau war es 
vor fünfzehn Jahren, als die 
amerikanischen Truppen un¬ 
ter dem Jubel der ganzen 
Welt die Deutschen zur be¬ 
dingungslosen Kapitulation 
zwangen und das Banner der 
Freiheit aufrichteten, das 
nunmehr nach den Prokla¬ 
mationen Roosevelts und den 
Vorstellungen aller gerecht 
denkenden und empfinden¬ 
den Menschen für alle Zei¬ 
ten als Symbol einer neu zu 
errichtenden Gesellschaft 
wehen sollte. 

Was haben die Amerika¬ 
ner im Besitz einer beinahe 
unbeschränkten Macht ge¬ 
tan, um ihre ihnen damals 
zufallende, vielleicht einma¬ 
lige historische * Sendung zu 
erfüllen? Was ist geschehen, 
dass nur 15 Jahre später der 


Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion, und Frau Vera Weiz- 
mann, die Witwe des ersten 
Staatspräsidenten Israels, 
nahmen die Parade ab. 

Siebzig Omnibusse und drei 
Sonderzüge brachten tausen¬ 
de Touristen aus Tel Aviv 
und Jerusalem. 

An dem Aufmarsch betei¬ 
ligten sich Tankeinheiten, 
und man sah leichte Tanks 
französischer Herkunft, de¬ 
nen 40 schwere Super-Sher¬ 
mans und Raupentanks folg¬ 
ten. Quadrillen von Super- 
Mystere- und Vautours- 
Flugzeugen überflogen die 
Truppen, ebenso wie ältere 
Düsenjäger-Modelle, Propel¬ 
ler-Apparate und Hübsehrau- 
ber-Formätionen. 

Die Marine-Parade wurde 
durch eine Salve von 21 Ka¬ 
nonenschüssen des Zerstö¬ 
rers ,,Ela t” ’eingeleitet. Hier¬ 
auf setzten sich drei Zerstö¬ 
rer in Bewegung, die einer 
hinter dem andern vorbei¬ 
rauschten. Hinter ihnen fuhr 
das Unterseeboot „Tanin”, 
welches sich parallel zur 
Truppen - Parade bewegte. 
Dieses U-Boot wurde zum 
ersten Mal öffentlich gezeigt, 
seit es kürzlich in England 
gekauft worden ist. Rund um 
die „Tanin” schwärmten 
Torpedoboote, auf die Israel 
immer mehr vertraut; sie zo¬ 
gen Kreise, und wirbelten 
mit ihren blitzschnellen Ma¬ 
növern Wolken von Schaum 
auf. 

Die ausländischen Beob¬ 
achter kommentierten die 
Zurschaustellung der neuen 

Waffen. (ITA) 

% 


Präsident dieses wunderba¬ 
ren, mächtigen, freiheitli¬ 
chen Landes resignierend in 
einer Frage der internationa¬ 
len Politik, deren Lösung 
für alle Nationen aus vielen 
Gründen wichtig und wün¬ 
schenswert wäre, erklären 
muss, er wisse nicht, was er 
tun solle^ er könne nur Ge¬ 
walt anwenden, was er nicht 
wolle, und die anderen soll¬ 
ten jetzt das Wort ergreifen? 
Noch jämmerlicher kann 
man doch sein eigenes Ver¬ 
sagen nicht eingestehen. 

Diese traurige Wahrheit 
wird nur notdürftig durch 
die Beteuerung vertuscht, 
dass die USA alles getan ha¬ 
ben würden, was möglich 
war. Aber haben sie denn 
wirklich alles getan? Haben 
sic wirklich alle Schritte un¬ 
ternommen, die erforderlich 
erscheinen? Haben sie sich 
wirklich ernstlich bemüht, 
eine Entscheidung herbeizu¬ 
führen, die nicht Israel et¬ 
wa einseitig begünstigen 
sollte, sondern weit mehr als 
einem Lande zum Vorteil 
gereicht haben würde? Ha¬ 
ben sie dem Recht zu Aner¬ 
kennung verholten? Haben 
sie sich darum bemüht, den 
ägyptischen Rebellen zur 
Respektierung der interna¬ 
tionalen Abmachungen zu 
bewegen? Dürften sie, selbst 
wenn sie das alles getan ha¬ 
ben würden, auf halbem We- 
ge stehen bleiben und nun¬ 
mehr ratlos verzagen, weil 
die bisherigen Bemühungen 
ohne Erfolg geblieben sind? 
— Diese und andere Fragen 
verlangen eine Antwort. 

Eisenhower sagte s^bst, 


dass die USA im Jahre 1957 
dem Staat Israel gegenüber 
eine Verpflichtung eingegan¬ 
gen wären, die freie Kanal¬ 
durchfahrt zu garantieren. 
Warum wird diese Garantie 
gegenstandslos, weil jetzt 
nach der Meinung Eisenho- 
wers nur noch die Gewaltan¬ 
wendung als Möglichkeit 
übrig bleibe, um die Aegyp¬ 
ter zur Raison zu bringen. 
Es ist sehr schwer zu glau¬ 
ben, dasö die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, 
die dem russischen Koloss 
bisher erfolgreich Wider¬ 
stand leisteten, und seine 
Expansions - Gelüste einzu¬ 
schränken wussten, nicht 
imstande sein sollten eine 
Macht wie Aegypten in die 
Schranken zu rufen, auch 
ohne sofort zum Schwert zu 
greifen. Was haben sich die 
Amerikaner dabei gedacht, 
als sie im Jahre 1957 Israel 
die Garantie gegeben haben, 
von der Eisenhower jetzt 
spricht? War das damals nur 
so hingesagt worden? 

Man muss wohl annehmen, 
dass Eisenhower sehr wohl 
wusste, was er sagte. 
Schliesslich handelte es sich 
nicht um ein leeres Freund- 
schaft.sversprechen, sondern 
um eine internationale Ver¬ 
pflichtung, die von den 
Amerikanern auch nur des¬ 
wegen übernommen wurde, 
weil dies im Interesse der 
Aufrechterhaltung des Welt¬ 
friedens gelegen hat. 

Tatenlos haben die Ame¬ 
rikaner im Jahre 1956 zuge¬ 
sehen, als die Aegypter ge¬ 
waltige Mengen russischer 
Waffen anhäuften, um ,,die 
nächste Runde gegen Israel” 
zu beginnen, von der Nasser 
in vielen Reden gesprochen 
hatte. Tatenlos blieben die 
hohen Politiker in Washing¬ 
ton gegenüber den zahllosen 
arabischen Drohungen, die 
in einer ununterbrochenen 
Hetzkampagne gegen den 
jungen jüdischen Staat ge¬ 


schleudert wöi*den sind. Ta* 
tenlos blieben sie auch, als 
die Waffen aus ; den Ländern 
hinter dem Eisernen Vor¬ 
hang nach Aegypten in ei¬ 
nem immer grösser werden 
Strom gelangten, die bei 
dem grossen Schlag Verwen¬ 
dung finden sollten, den 
Nasser gegen Israel vorbe¬ 
reitete. 

Als dann Israel nicht war¬ 
tete, bis Nasser angriff, son¬ 
dern vorher zu seiner Ver¬ 
teidigung die Sinai-Halbinsel 
besetzte, das Widerstands¬ 
nest Gaza ausräumte und 
nur sieben Kilometer vor 
dem Suezkanal Halt mach¬ 
te, da erwachten die ameri¬ 
kanischen Politiker der ,, neu¬ 
en Dulles-Linie” einer per¬ 
fektionierten Katastrophen- 
Politik unsanft aus ihren 
Kombinationen, die in den 
W^'olken lagen und bereits 
zum Verlust weiter Einfluss¬ 
gebiete für den Westen ge¬ 
führt hatten, und reagier¬ 
ten... gegen ihre eigenen 
Verbündeten, gegen Israel, 
gegen die Franzosen und ge¬ 
gen die Engländer, die sich 
— leider — im letzten Au¬ 
genblick eingeschaltet hat- 

(Schluss auf Seite 2) 


Arabische 

Repressalie 

London — Die syri¬ 
schen Hafenarbeiter wei¬ 
gerten sich, drei nord- 
amerikanische Frachter 
in Lattakia auszuladen 
und zwei Tanker in Ban- 
yas mit Petroleum zu 
füllen. Dieser Streik stellt 
eine Repressalie wegen 
des Boykotts dar, den die 
beiden grossen USA-Syn- 
dikate gegen die „Cleo¬ 
patra" durchführen — 
(ITA) 


Pressestimmen aus England 

London. — Die „Times” warnt in einem Leitarti¬ 
kel, dass die Suezkrise in eine „gefährliche Phase” ge¬ 
treten ist, unter deren Folgen sowohl die USA wie die 
arabischen Staaten leiden können. Der Boykott arabi¬ 
scher Schiffe durch USA-Syndikate und der arabische 
Boykott der amerikanischen Schiffahrt, so schreibt das 
Blatt, schädigen beide Teile. 

Es wird hervorgehoben, dass solange Israel allein 
durch den Boyuott betroffen w^ar, man ihm ,.geraten 
habe, Geduld zu haben und auf Hammarskjold zu ver¬ 
trauen. Jetzt habe die Störung internationale Ausmasse 
angenommen, und Israel könne erwarten, dass etwas 
geschehen wird.” , ,ii . - . > 

Der „Daily Telegraph” bezeichnet den arabischen 
Boykott der israelischen Schiffahrt als „Wahnsinn” und 
meint, „wenn der Streit mit ihrem amerikanischen 
Brotgeber den Arabern diesen Wahnwitz zu spüren 
gibt, dann könne etwas Gutes dabei herauskommen. 
Doch ist es wahrscheinlich, das bei Fortsetzung des 
Boykotts von USA-Schiffen Krutschew auf dem Plan 
erscheinen und den Aegyptern anbieten dürfte, ihnen 
das Getreide zu liefern, das sie sich auszuladen wei¬ 
gern.” 

Das Blatt fügt hinzu, wenn man im Jahre 1956 
Englähdern Franzosen nicht in den Arm gefallen 
wäre, der Suezkanal heute allen Nationen offen stün¬ 
de. Die USA werden aufgefordert, ihre Politik gegen-, 
über Nasser und der VAR zu revidieren, wobei ,„sie 
mit dem Verständnis und der Sympathie Englands 
rechnen dürfen, das wisse, was Erpressung heisst.” _ 
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(Schluss von Seite 1) 

teil, nachdem Eden plöt^ich 
z cnistl che Reilen hielt und 
auf die erneute britische 
Okkupation des Suezkanals 
spekulierte. 

P itzlich waren die Rollen 
v.*rtaus:ht. Israel brauchte 
nici't nvehr in Washington 
oder anderen westlichen 
Hauptstädten zu anticham- 
briei'en, um Waffen oder 
sonstige Hilfe gegen die 
ständige arabische Bedro¬ 
hung zu erhalten. Durch sei¬ 
ne eigenen militärischen und 
I>olitischen Anstrengungen 
hatte Israel das Netz zerris¬ 
sen. das Nasser mit russi¬ 
scher Unterstützung über 
das jüdische Land werfen 
wollte, um ,,die Juden ins 
Meer zu treiben.” Ben Gu¬ 
rion wusste^ was er tat, als er 
die gewonnenen Positionen 
nicht aufzugeben bereit war, 
den Forderungen der UN 
fotzte und den Appellen Ei- 
•prhowers gegenüber un- 
Bachgiebig blieb. Ben Gurion 
•ah weiter als. alle anderen, 
die damals „des lieben Frie¬ 
dens willen’* rieten, sidi 
dem Verlangen einer ganzen 
W'elt nicht zu verschliessen 


wahren. JeUt begnügt er 
sich mit der schlichten Fest 
Stellung^ er wisse nicht, was 
er noch erklären, sagen, ma¬ 
chen oder tun solle. Eigent 
lieh ist dies ein betrübliches 
Bekenntnis der eigenen 
Schwäche, der Hilfslosigkeit 
und der Ratlosigkeit der 
USA. Um Nasser zur Erfül¬ 
lung seiner Verpflichtungen 
zu zwingen, vermag Eisen- 
hower ti'otz seiner Zusage 
nichts zu unternehmen. Aber 
dem russischen Ministerprä¬ 
sidenten Krutschew kann er 
energisch drohen, er werde 
nicht zur Gipfelkonferenz 
erscheinen, wenn... Was 
muss sich Krutschew dabei 
denken wenn er die Eisen- 
howerschen Erklärungen 
über den Suezkanal zur 
Kenntnis nimmt? 

Frage drängt sich auf Fra¬ 
ge und erheischt Antwort. 
Damals, als Ben Gurion die 
Eisenhowerschen Forderun¬ 
gen auf Räumung bestimm¬ 
ter strategischer Positionen 
nicht beachten wollte, droh¬ 
te Eisenhower sogar mit mi¬ 
litärischer Intervention. Hat 
er schon einmal Nasser da¬ 
mit gedroht? Warum war - 
Eisenhower damals bereit,. 
und nachzugeben. Aber Ben [g^gen js^ael einen Krieg , zu 


.Gurion blieb hart. Er liess 
sich auch nicht ein schüch¬ 
tern. als Eisenhower und 
J>ulles dem kleinen Israel 
drohten. Erst als die Ameri- 
feaher das*feierliche Verspre¬ 
chen abgaben dass sie die 
Rechte Israels im Kanal und 
im Golf von Akaba schützen 
und garan^tieren werden, erst 
dann wurden auf Ben Gu¬ 
rions Befehlt die israelischen 
Truppen .^aurüQkgezogen. 

Nun ist plötzlicn das Ver¬ 
sprechen Eisenhowers nichts 
wert. Er -weiss nicht, was er 
noch sagen oder tun könne. 
Dabei hatte er damals gar 
keine Auskünfte darüber er¬ 
beten. was er sagen oder 
mäthen müsse. Er hat garan¬ 
tiert, der Präsent des gro¬ 
ssen Amerikas hat feierlich 
zugesagt, Israels Rechte zu 
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führen, ist aber heute nicht 
bereit, seinen Schützling Nas¬ 
ser mit Gewalt zur Ch'dnung 
zu rufen? — I^t diese Frage 
e^wa unberechtigt? 

Man kann sogar darauf 
verweisen, dass die USA ei¬ 
ne feierliche Verpflichtung 
zur VTahmehmung der israe¬ 
lischen Schiffahrtsrechte ein¬ 
gegangen sind^ dass aber ei¬ 
ne solche oder ähnliche Ver¬ 
pflichtung oder Garantie-Er¬ 
klärung zugunsten Aegyp¬ 
tens nicht bestanden. Trotz¬ 
dem dulden die Amerikaner 
den permanenten ägypti¬ 
schen Rechtsbruch am Suez¬ 
kanal. 

Jetzt meint EiseriTiower, 
-andere Nationen sollten auch 
mit Nasser sprechen, er sag¬ 
te aber nicht, an welche Re- 
gienmgen er hierbei denkt. 
Den Engländern und Fran¬ 
zosen, die einmal ein Macht¬ 
wort reden wollten, ist Ei¬ 
senhower in den Arm gefal¬ 
len, in dessen W’ortes eigent¬ 
licher Bedeutung. Man wird 
aber verstehen müssen dass 
‘es sich bei die^r Bemer¬ 
kung des amerikanischen 
Präsidenten um eine leere 
Phrase zur Ablenkung von 
der eigenen Verantwortung 
gehandelt hat Denn andere 
.Völker, die jetzt reden soll¬ 
ten, haben keine dramati¬ 
schen Erklärungen nach 
dem Sinai-Feldzug Israels 
abgegeben und haben sich 
vor allen Dingen niemals 
verpflichtet, Israels Rechte 
zu garantieren. 


Unterstellen wir einmal, 
dass andere Regierungen 
sich jetzt in diesen Konflikt 
eischalten würden. Dadurch 
kann doch die von den USA 
eingegangene Verpflichtung 
nicht als erledigt betrachtet 
werden. Das gegebene Ver¬ 
sprechen bleibt bestehen. 
Auch dann, wenn eine ande¬ 
re Macht sich heute für die 
israelischen Berechtigungen 
einsetzen würde, hört die 
amerikanische Verpflichtung 
nicht auf. Oder wollen die 
USA nach dem alten wilhel¬ 
minischen Rezept verfahren 
oder den Beispielen anderer 
folgen, die bestehende Ver¬ 
pflichtungen einfach und 
einseitig annulierten, wenn 
sie ihnen nicht mehr ins po¬ 
litische Konzept passten? 
Das können wir doch von ei¬ 
nem Staat nicht annehmen, 
der die Säule im Kampf um 
die Freiheit und das Recht 
war und ist. 

Bei dem Konflikt um den 
Suezkanal handelt es sich 
keinesfalls um eine Frage, 
die nur Israel betreffen wür¬ 
de, wenn auch Israel im Au¬ 
genblick der einzige Benach¬ 
teiligte ist. Vom Sicherheits¬ 
rat der UN wurde in mehre¬ 
ren Resolutionen einstimmig 
festgestellt, dass die Schiff¬ 
fahrt durch den Suezkanal 
für alle Nationen frei sei, 
auch für Israel. Der Sicher¬ 
heitsrat war ebenso wenig 
wie die USA imstande, ei¬ 
nem von aller Welt aner¬ 
kannten Recht zur (Geltung 
zu verhelfen und dem Miss¬ 
brauch einer angemassten 
ägyptischen Souveränität 
Einhalt zu gebieten. Man 
wird zugeben, dass ein pro¬ 
klamiertes Recht* dem man 
nicht Wirksamkeit verleihen 
kann, den Träger dieser Be¬ 
rechtigung zum Opfer von 
Willkürakten macht. Jedem 
Volk steht aber auch das 
Recht zu. sich gegen Willkür¬ 
akte Dritter zu schützen. Die 
amerikanische Politik trägt 


Berufung 

abgewiesen 

New York: — Das Ap- 
pelations-Gericht lehnte 
den Antrag ab, den 
Boykott des ägypti¬ 
schen Schiffes “Cleo¬ 
patra“ zu verbieten, der 
schon über drei Wochen 
durchgeführt wird. 

Das Appelations - Ge¬ 
richt erklärte, für diesen 
Fall nicht zuständig zu 
sein. (ITA) 
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also die unmittelbare, direk¬ 
te Verantwortung für den 
Fall, dass sich Israel wieder 
in die Lage versetzt sehen 
würde, die ihm zur Wahr¬ 
nehmung seiner Rechte zu¬ 
stehenden Mittel zu ergrei¬ 
fen. Oder kann man von ei¬ 
nem Land verlangen, dass es 
auf die Dauer zusehen scUe, 
wie seine Schiffe beschlag¬ 
nahmt oder belästigt wer¬ 
den, obwohl die höchste in¬ 
ternationale Instanz festge¬ 
stellt hat, dass ein solches 
ägyptisches Vorgehen jeder 
rechtlichen Grundlage ent¬ 
behrt? 

Es wäre interessant zu 
wissen, was die USA dann 
tun werden, wenn Israel von 
seinem Notwehr-Recht Ge¬ 
brauch macht, das ihm nicht 
zu bestreiten ist. Man kann 
doch nicht einwenden, dass 
Israel voreilig gehandelt ha¬ 
be. Mit Langmut hat es das 
Treiben Nassers über sich 
ergehen lassen. Israel hat 
sich an die UN gew’andt und 
sie aufgefordert, ihren eige¬ 
nen Beschluss zu realisieren. 
Darüber hinaus hat Israel 
die USA an die Erfüllung 
der von ihnen eingegange¬ 
nen Versprechungen und 
Verpflichtungen erinnert. Is¬ 
rael durfte wohl erwarten, 
dass ^ie USA die Möglich¬ 
keiten gehabt haben, eine 
Garantie auch wirklich ein¬ 
zulösen, die sie übernehmen. 

Jetzt ist es zu einer klei¬ 
nen Probe aufs Exempel ge¬ 
kommen. Amerikanische Ha- 
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fenarbeiter, die offenbar 
mehr Gefühl für Gerechtig¬ 
keit und mehr Respekt vor 
dem Recht haben als die Po¬ 
litiker, weigerten sich, " ei¬ 
nen ägyptischen Dampfer zu 
löschen. Offensichtlich sind 
sie der Meinung, dass man 
andere Wege suchen müsse, 
die Eisenhower nicht fand, 
um die amerikanische Ver¬ 
pflichtung gegenüber Israel 
zu erfüllen und Nasser zur 
Vernunft zu bringen. Jeden¬ 
falls hat diese schlichte 
Massnahme der Hafenarbei¬ 
ter grosses Aufsehen erregt. 
Sofort traten die Politiker 
auf den Plan und rangen 
verzweifelt die Hände. An¬ 
statt diese Massnahmen zu 
begrüssen, will man den 
Streik der Hafenarbeiter so 
schnell wie möglich been¬ 
den. Denn nur ein ägypti¬ 
scher Dampfer läuft im Mo¬ 
nat einen amerikanischen 
Hafen an, während mehr als 
j30 amerikanische Schiffe in 
arabischen Häfen vor Anker 
gehen. Jetzt also könnten die 
Amerikaner die Folgen des 
Streiks spüren. Offenbar 
wollte Eisenhower nur ga¬ 
rantieren, ohne dabei etwas 
zu riskieren. Mitunter je¬ 
doch muss auch der Garant 
be^hlen, und das passt den 
Amerikanern nicht. Staatsse¬ 
kretär Herter . interveniert 
persönlich und will das Syn¬ 
dikat zur Aufgabe des Boy¬ 
kotts zwingen. Wo bleibt die 
amerikanische Garantie?, wo 
das im Jahre 1957 Israel ge¬ 
gebene Versprechen? 
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davon, dass die Haltung der 
Vereinigten Staaten im is¬ 
raelisch-arabischen Konflikt 
geändert werden müsse, 
dass es nicht mehr angehe, 
eine Politik der Neutralität 
zu fahren. Es ist wirklich an 
der Zeit, dass die versnt- 
wortliche Führung in den 
USA endlich ihren Bundes¬ 
genossen wenigstens den 
Beistand leistet, zu dem sie 
sich feierlich und vor aber 
Welt verpflichtet hat. — 


100 Jahre 
Alliance Francaise. 

Algier. — Die Hundert¬ 
jahrfeier der Alliance Fran- 
Caise wurde Wer mit 'ei¬ 
nem Akt begangen’ dem 
christliche Persönlichkeiten 
und hohe Offiziere der Ar¬ 
mee neben jüdischen Füh¬ 
rern beiwohnten. (ITA) 
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LA SEMANA ISRAE 


Ben Zwi an das jüdische Vnik 


Anliisslich des 12. Unab¬ 
hängigkeitstages des jüdi¬ 
schen Staates verlas der Prä¬ 
sident Israels folgende Bot¬ 
schaft: 

Am 12. Jahrestag der Wie¬ 
dergeburt des Staates Israel 
entbiete ich meinen Gruss 
ollen Bürgern Israels, und 
allen denen, die seinen Bo¬ 
den bewohnen^ dem ganzen 
Hause Israel, seinem Heer 
und allen anderen Verteidi¬ 
gungskräften, die Tag und 
Macht über das Vaterland, 
seine Sicherheit und seinen 
Schutz wachen, ihnen allen 
gilt an diesem Unabhängig¬ 
keitstage unser traditioneller 
Wunsch: ,,Eure Hände mö¬ 
gen gestärkt werden,” 

Ganze Generationen lebten 
in der Unterdrückung und 
der Zerstreuung unter Frem¬ 
den^ doch selbst in den Zei¬ 
ten der härtesten Knecht¬ 
schaft hat unser Volk nicht 
der Hoffnung entsagt, auf 
seinen väterlichen Boden zu¬ 
rückzukehren und seine Un¬ 
abhängigkeit wieder aufzu- 
richten, so wie es auch nie¬ 
mals aufgehört hat, an die 
Stunde der Befreiung zu 
glauben. Und dieser Glaube 
hat es gerettet. 

Und wenn wir, die letzte 
Generation der Sklaverei, 
das Glück gehabt haben, das 
den früheren Generationen 
nicht beschert war näm¬ 
lich die erste Generation der 
Erlösung zu sein, so müssen 
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wir der drei letzten Genera¬ 
tionen gedenken, die sich für 
das Ziel der Rückkehr nach 
Zion und der Wiederansied- 
lung ihrer Söhne in ihrem 
alten Vaterland geopfert ha¬ 
ben. 

An diesem Tage müssen 
wir aus tiefstem Herzen das 
Andenken an den g^enialen 
Führer ehren, dessen Ge¬ 
burtstag sich in diesem Jahr 
zum 100. Male jährt. Ich 
spreche von Theodor Herzl, 
der es war, welcher stolz das 
Banner der Freiheit, die 
Fahne des jüdischen Staates 
ein halbes Jahrhundert vor 
seiner Gründung entrollte 
und es verstanden hat, dass 
zerstreute Volk um den 
Traum der Medinat zu sam¬ 
meln. In seinem glühenden 
Aufruf an das Volk hat die¬ 


ser Seher vorausgesagt, dass 
keine fünfzig Jahre verge¬ 
hen werden, bevor sich die 
Vision in Wirklichkeit ver¬ 
wandeln wird. Und diese 
Prophezeiung hat sich voll 
erfüllt. 

Aber der Staat ist nicht 
aus dem Nichts, nicht aus 
reinen Erklärungen entstan¬ 
den. Eine Generation vor 
Herzl kamen Pioniere 
nach Zion, die den Mut hat¬ 
ten, die Mauern der Ghetti 
niederzureissen, sowohl in 
Israel wie in der Diaspora, 
und mit der Arbeit ihrer 
Hände die dürren Weiten 
des Heimatlandes, aus denen 
ihre Vorfahren tausende 
Jahre zuvor vertrieben wur¬ 
den, wieder zu beleben, und 
sie klam/merten sich an die 
Böden der Ebenen und Ge¬ 


birge fest. In ihnen erfüllten 
sich die Gebete und Hoff¬ 
nungen unserer Voreltern 
für die Erneuerung der Un¬ 
abhängigkeit und Souveräni¬ 
tät Israels wie in den Zeiten 
seines alten Ruhmes. 

Ohne die Zionistische Welt¬ 
organisation, die von Herzl 
gegründet wurde, ohne das 
furchtlose chaluzische Werk 
der jüdischen Jugend, ohne 
die wertvolle moralische und 
materielle^ die selbstlose und 
brüderliche Unterstützung 
unserer Brüder in der Dias¬ 
pora, vor der Wiedergeburt 
des Staates und nach seiner 
Gründung, • wäre uns die 
Aufnahme der Einwande¬ 
rungswelle und der Aufbau 
des Landes nicht möglich ge¬ 
wesen. 

Ohne den Opfergeist der 


Jom Haazmauth in Israel 


Tel Aviv. — Am Sonntag¬ 
abend begann in Israel das 
grösste Volksfest mit den 
Feiern zum 12. Jahrestag der 
Staatsgründung, der in dem 
Augenblick geboren wurde, 
als David Ben Gurion am 
14. Mai 1948 die Unabhän¬ 
gigkeits-Erklärung Israels im 
Saal eines telaviver Muse¬ 
ums verlas. Eine Minute 
nachdem auf dem Hcfzlberg 
von Jerusalem eine Fackel 
entzündet worden war. er¬ 
leuchteten tausende Feuer¬ 
werkskörper den Hintme. 
über dem Strand von Tel 
Aviv. Im ganzen Lande v/u’- 
den Fackeln augezündet, als 
Kadü.h Luz, der Präsident 
der Knesset^ die Feierlich 
keiten in Jerusalem forviiell 
für eröffnet erklärte. 

Di^rch die Strassen der 
Stadt bewegte sien ^anzend 
ein Zug von 4.000 Mitglie¬ 
dern der Jugend-Organ satio- 
nen Auf den Plätzen und an 
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den Strassenecken waren be¬ 
sondere Flächen errichtet 
word.enj auf dtnen das Volk 
tanzte und Unterhaltungen 
dar geboten wurden. Zu gki 
eher Zeit fanden in Sälen. 
Kinos und Priv-.thä'isern Fe¬ 
ste statt. In ganz .Israel 
herrschte eine Fröhlichkeit, 
wie man s-ie seit Jahren 
nicht gesehen hatte. 

Die diesjährigen Festlich¬ 
keiten galten nicht nur dem 
12. Unabhängigkeitstag des 
Staates sondern bildeten zu¬ 
gleich den Auftakt zu-den 
Feiern anlässlich des 100. 
Geburtstages von Dr. Theo¬ 
dor Herzl, dem Grüi der des 
politischen Zionism.us. der 
1860 in Budapest geboren 
wurde. 

Am Tage voiner hatte das 
Vojk Israels in tiefer Trauer 
den Tag des Geden!:ens be¬ 
gangen der denen gewidmet 
ist Aveche für die Grün¬ 
dung des Staates und die Be¬ 
ll eiung des Landes Ihr Le¬ 
ben geopfert haben. Die Got¬ 
tesdienste nahmen am Schab- 
bat-Abend in der Grossen 
Synagoge ihren Anfang, wo 
die Kerzen angesteckt und 
Gebete gesprochen wurden. 
Am darauffolgenden Morgen 
ertönten die Sirenen der 
Luftabwehr und der Schiffe 
in den Häfen, um die tra¬ 
ditionelle Minute des Schwei¬ 
gens im Gedenken an die To¬ 
ten anzukündigen. Der ge¬ 
samte Verkehr und die Ar¬ 
beit ruhten überall im Lan¬ 
de. Während dieses Tages 
fanden in Schulen und Park¬ 
anlagen Gedenkfeiern statt, 
und die Familien der Gefal¬ 
lenen strömten zu den Son¬ 
dergottesdienste, die auf al¬ 
len Militärfriedhöfen veran¬ 
staltet wurden. 

Doch der Tag des Geden¬ 
kens ging am Abend des 
Jom Haazmaut in ein Freu¬ 
denfest über, als Präsident 
Ben Zwi dem Volk und der 
Welt eine Jubiläums-Bot- 
schaft übermittelte. Vor sei¬ 
ner Rede empfing er die 
Glückwünsche des diplomati¬ 
schen Korps unter Führung 
seines Doyens, des Botschaf¬ 
ters der Schweiz, Emile Eis¬ 
sang. In seiner Ansprache 
betonte Ben Zwi, dass ,,oh¬ 
ne die von Dr. Herzl einge¬ 
leitete zionistische Weltbe¬ 
wegung das mutige Werk 
der jüdischen Pionierjugend, 
die moralische und materiel¬ 
le Unterstützung und die un¬ 
eigennützige Hilfe unserer 
Brüder bei der Gründung 
des Staates und seines Wie¬ 
deraufbaus nicht möglich ge¬ 
wesen wären.” 

Der Präsident gab seinem 
festen Vertrauen Ausdruck, 
dass ,,geführt und ermun¬ 
tert von dem Beispiel der 


ersten Kämpfer, der Pioniere 
unseres Volkes, die für die 
Unabhängigkeit stritten, un¬ 
sere jüdischen Brüder in un¬ 
ser Land kommen werden, 
um unsere Reihen zu stär¬ 
ken.” 

Die Feiern setzten sich den 
ganzen Montag über fort. 
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New York. — Eindrucks¬ 
volle Feiern wurden anläss¬ 
lich des 12. Unabhängig¬ 
keitstages * von’Israel in die¬ 
ser Stadt veranstaltet. Auf 
der Treppe^ die zur Bürger¬ 
meisterei führt, fand eine 
Veranstaltung statt, an der 
zahlreiche Staats- und städ¬ 
tische Beamte teilnahmen. 
Eine ungeheure Menschen¬ 
menge beobachtete die Zere¬ 
monie. Tosender Beifall er¬ 
tönte, als die Botschaft fol¬ 
genden Wortlauts verlesen 
wurde, die Präsident Eisen- 
hower an« den Präsidenten 
Ben Zwi gerichtet hat: „Es 
ist mir eine Freude, Eurer 
Exzellenz und dem Volk von 
Israel die herzlichen Glück¬ 
wünsche des Volkes der 
Vereinigten Staaten und die 
meinigen zu übermitteln.” 
(ITA) 


Pioniere der jüdischen Ko¬ 
lonisation auf dem Heimat¬ 
boden, der Männer der Ha- 
gana und der Armee, die ihr 
Leben für die Frei¬ 
heit ihres Volkes hergaben, 
wäre der Staat nicht aufer¬ 
standen und das glänzende 
Gebäude seines wirtschaftli¬ 
chen, kolonisatorischen und 
kulturellen Aufbaus, auf das 
er sich heute stützt, nicht er¬ 
richtet worden. 

Aber alles, was wir in die¬ 
sen zwölf Jahren erreicht 
haben, ist nur ein Anfang- 
noch befindet sich der gröss¬ 
te Teil unseres Volkes über 
die Welt zerstreut und über 
die Hälfte unseres Bodens 
wartet noch darauf, aus Ein¬ 
öde und Verwüstung erlöst 
zu werden. 

Wir sind im tiefsten davon 
überzeugt, dass noch mehr 
Einwanderer aus der Diaspo¬ 
ra eintreffen werden, und 
das Beispiel der ersten Pio¬ 
niere und Freiheitskämpfer 
wird sie ermuntern. Und un¬ 
ser Glauben wird sich ver¬ 
vielfachen. 

Noch haben die Intrigen 
unserer Feinde kein Ende 
genommen. Sie belagern uns 
und erneuern dreist vor den 
Augen der Welt ihre Dro¬ 
hungen, uns zu vernichten. 
Aber wir sind ein Volk^ das 
an Prüfungen gewöhnt ist, 
und die Gewissheit unserer 
Kraft wie auch die Gerech¬ 
tigkeit unserer Sache wird 
uns helfen, allen diesen Ge¬ 
fahren zuvorzukommen. 

Wir entbieten unsere 
wärmsten Grüsse unseren 
Brüdern in der Diaspora, 
möge ihr Geist gestärkt wer¬ 
den, mögen sie ihre Söhne 
nach den jüdischen Lehren 
in der Kenntnis und Aus¬ 
übung der Tora erziehen! 
Und möge sich in unseren 
Tagen die Sehnsucht der Ge¬ 
nerationen nach Gerechtig¬ 
keit und nach Frieden, un¬ 
ter uns und unseren Nach¬ 
barn und in der ganzen Welt, 
erfüllen! Und möge die Pro¬ 
phezeiung sich verwirkli¬ 
chen, dass Judäa für die 
Ewigkeit währt und Jerusa¬ 
lem für alle Generationen. 

Im Mai 1960 


200 Millionen Dollar 
USA-Hilfe 

Tel Aviv. — Die Hilfe der 
Vereinigten Staaten für Is¬ 
rael belief sich in den ver¬ 
gangenen drei Jahren auf 
insgesamt 200 Millionen Dol¬ 
lar, darunter Anleihen und 
Kredite, 'Lebensmittel liefe- 
rungen und technische Un¬ 
terstützung. Im gleichen 
Zeitraum stiegen die israeli¬ 
schen Exporte von 220 Mil¬ 
lionen auf 300 Millionen 
Dollar pro Jahr. (AWZ) 

Antisemitische 

Vorfälle 

Durban. — Die Polizei gab 
bekamt, dass antisemitische 
Flugblätter an Türen und 
Schaufenster von Geschäf¬ 
ten in dieser südafrikani¬ 
schen Stadt an geklebt wur¬ 
den. Dies ist der erste Zwi¬ 
schenfall dieser A7i: seit der 
antisemitischen Welle, die 
sich im vergangenen Ja¬ 
nuar über die ganze W^It 
ausbreitete. (ITA) 


Sie haben die Wahl, 
die Auswahl hat 
C a r 11 o n ! 

Fein« Herrenkleidung 
fertig und nach Man! 

Strassen und Sportanssüge, 
Gesellschaftsanzüge, Gabar« 
dinmäntel, Autocoats, Ulste», 
Ueberzieher Sportsakkoß 
und Hosen 

Carlion . Kleidung ist Klei« 
düng guten Stils, sie ist mei¬ 
sterhaft gearbeitet und nicht 
teurer als gewöhnliche 
Kleidung. 
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Rubner: „The Eco- 
of Israel“, Frank 
Company^ London, 


Alex 

fiomyc 
dass & 

1960. 

Der Verfasser dieser wich 
tigen Schrift ist ein Fach 
mann ersten Ranges auf dem 
Gebiet der israelischen Wirt¬ 
schaft, deren Entwicklung 
er miterlebte und beobach¬ 
tete. Aus der Fülle seiner 
wissenschaftlichen Erkennt 
niss« und Erfahrungen 
schepft Rubner bei seiner 
geplanten Uebersicht über 
die Entwicklung der Wirt¬ 
schaft Israels seit der 
Schaffung des Staates. Is¬ 
raels Leben und damit das 
Leben seiner Bewohner ist 
durch eine — beinahe un¬ 
aufhaltsame — Dynamik ge 
kennzeichnet. 

Dieses wissenschaftlich¬ 
gründliche Werk Rubners 
dürfte nicht nur jeden Wis¬ 
senschaftler, jeden National¬ 
ökonomen und jeden Histo¬ 
riker interessieren. Für alle 
diese Gruppen ist das Buch 
Rubners wichtig und ein 
beinahe unentbehrliches 
KandWerkzeug. Auch alle, 
die einen tieferen Einblick 
in die Wirtschaft Israels zu 
gewinnen interessiert sind, 
werden zu dem Bucdi Rub¬ 
ners greifen, um dort Be¬ 
lehrung und InformaticHi zu 


Tiischen Publikum zu prä¬ 
sentieren. Gewiss mussten 
erst Bedenken allgemeiner 
Art überwunden werden. In¬ 
zwischen hat man auch in 
Israel die richtige Einstei 
lung zu diesem Erstlings¬ 
werk einer begabten Schrift 
stellerin gefunden^ die sich 
ihr Thema sicherlich hätte 
auch ein wenig bescheide¬ 
ner, ohne die grosse Sensa¬ 
tion, hätte wählen können. 
Aber niemand nimmt das zu 
ernst, sondern betrachtet 
Yaels Werk als das, was es 
ist: eine gut geschriebene 

Erzählung aus dem Leben 
des jungen Staates Israel. Es 
ist gewiss kein Zufall, dass 
dieses Buch in Israel und in 
seiner englischen Ueberset- 
zung Zu einem Bestseller 
wurde. Wir wünschen der 
spanischen Ausgabe den 
gleichen Erfolg. (h. s.) 


finden. 


(h. s.) 
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Y©ar Book IV, des Leo 
Baeck - Inaiiluls, East und 
West Library, London, 1959. 

Es dürfte an sich schon 
eine beachtliche Leistung 
sein, dass das Leo Baeck-In- 
stitut in der Lage ist. sein 
IV. — in englischer Spra¬ 
che geschriebenes — Jahr¬ 
buch vorzulegen. Die Veri^- 
fentlichung in Englisch 
nimmt wahrscheinlich einer 
grossen Reihe von deut¬ 
schen oder früher deutschen 
Juden die Möglichkeit, die¬ 
se wichtige und lesenswer¬ 
te Publikation zu lesen. 

Immerhin erschienen dies¬ 
mal bereits auch einige Auf¬ 
sätze in deutscher Sprache, 
ohne dass eigentlich klar 
wird, warum der eine Arti¬ 
kel deutsch, ein anderer 
aber englisch veröffentlicht 
wurde. Trotz des anerken¬ 
nenswerten Bemühens, allen 
Ansprüchen und Interessen 
durch eine Zwischenlösung 
gerecht zu werden, besteht 
wohl kein echtes Bedürfnis, 
diese Publikation in engli¬ 
scher Sprache erscheinen zu 
lassen. Das Paradoxon, die 
Tradition des deutschen Ju¬ 
dentums ausgerechnet in 
Englisch zu bewahren, fallt 
wahrscheinlich den Juden 
nicht weiter auf, die im eng¬ 
lischen Sprachgebiet leben. 
Damit hört es allerdings 
nicht auf zu bestehen. 

Uns erseneint es wün- 
jÄ sehenswert, diese wichtige 

Publikation allen Kreisan 
- j zugänglich zu machen, die 
|| I nun einmal zum deutschen 
oder ehemaligen deutschen 
Judentum gehören. 


Yael Dayan: “Nuevo Ros- 
tro en el Espejo“, Cande- 
labro, 1960. 

Mit grosser Sorgfalt hatte 
der inzwischen verewigte 
Freund Dr. Mibashan in sei¬ 
nem Verlag Candelabro das 
Buch der Yael Dayan vor¬ 
bereitet, um es in einer ge¬ 
diegenen spanischen Ueber- 
setzung dem lateinamerika- 




i 


PEIZE 


(Fr. Falk-Wemer) 


IF T 


BOLOGNE SUR MER 547 
T. E. W-9420 


SONNABEND UM 22 UHR — SONNTAG UM 18 UHR 

Drei Komödien 

Der Baer -- Die Hochzeit 
Der Heiratsantraff 

von ANTON TSCHECHOV (gespielt in Jiddisch) 

SONNABEND 17 UHR, SONNTAG 15 UHR 

TEATRO PARA NMOS 

PLUFT, EL FANTASMA 


Geben Sie Inre 

FAMIUEN-ANZEIGE 

TELEFONISCH auf I Sie ersparen 
sich Zeit und Arbeit. 


Rufen Sie uns an 

$ 3-2613 

Jüdische Woehenschau 


Theater für Kinder im IFT 


Der IFT bringt im Rah¬ 
men seines vielseitigen Kul¬ 
turprogramms das Märchen 
,,Plunft, el Fantasma” von 
der brasilianischen Dichterin 
Maria Clara Machado für 
die kleinen Freunde des jü¬ 
dischen Volkstheaters in spa¬ 
nischer Sprache zur Auffüh¬ 
rung. 

Dieses wirklich ganz ent¬ 
zückend inszenierte Mär¬ 
chenspiel zeigt den Kampf 
eines Seeräuberhauptmanns 
um den Schatz, der der klei¬ 
nen Maribel gehört, ihr aber 
von einem bösen Matrosen 
streitig gemacht wird. Der 
Schatz liegt in einem ge¬ 
strandeten Schiff, das von 
Gespenstern bewohnt wird, 
die natürlich — wie sollte es 
in einem Märchen auch an¬ 
ders sein — der kleinen Ma¬ 
ribel zu ihrem Recht verhel¬ 
fen. 

Die Handlung ist leicht 
und verständlich für Kinder 
aufgebaut, die das Schicksal 
der kleinen Heldin atemlos 
verfolgen und in der Hitze 
des Miterlebens mal ihr, mal 
dem Matrosen laut gute Rat¬ 
schläge erteilen, was die 
Spannung noch erhöht. Kin¬ 
der verstehen keine Intrigen 
und Ränkespiele, und die 
Künstler geben dem Verlauf 
der Vorgänge meist in pan¬ 
tomimischen Tänzen Aus¬ 
druck, die ausgezeichnet ein 
studiert sind und viel klarer 
als langatmige Reden den 
kleinen Zuschauern die Er¬ 
eignisse nahebringen. 

Neben der kleinen Mari¬ 


bel, die reizend von Bettina 
Wor verkörpert wird, und 
vor allem Plunft von Zule- 
ma Haytler sind noch von 
den Mitspielern Pedro Spiur- 
ka in seiner komischen Rol¬ 
le als Gespenst Gerundio, 
die Matrosen Liber Sal Jai- 
me Kogan und Nestor Fran¬ 
cisco, sowie Franca Cortesi 
als Plunfts Mutter zu er¬ 
wähnen 


Wie stets sind die Bühnen¬ 
bilder des IFT in jeder Hin¬ 
sicht künstlerisch wertvoll. 
Auch die lustige Wiederga¬ 
be von Sonne und Mond und 
die Beleuchtungseffekte ste 
hen technisch auf der Höhe 
und schaffen den passenden 
Hintergrund für das Mär¬ 
chenspiel. 

Der IFT, heute das einzi¬ 
ge jüdische Theater in Ar¬ 
gentinien, zeigt mit dieser 
neuen Inszenierung, die vor 
den anderen Vorstellungen 
läuft, nicht nur sein vielsei¬ 
tiges Können als kulturelle 
Institution sondern auch, 
dass er die jüdische Jugend 
zu Freunden des jüdischen 
Volkstheaters zu erziehen 
versteht. 

Die Einstudierung und Re¬ 
gie dieses Märchens hatte 
die bekannte jüdische Sc^'au- 
spielerin Jordan a Fain die 
zu den ersten Kräften des 
IFT gehört, übernommen 
Sie ' at hiermit bewiesen, 
dass sie auch als Regisseu¬ 
rin .'eachtliches Können be¬ 
sitzt. 


JlitQiathcliQ Aoihan 




Messung kosmischer 
Strahlen 


Als Teil eines Netzes für 
Messungsstationen kosmi¬ 
scher Strahlungen innerhalb 
des Programms des Interna¬ 
tionalen Geophysischen Jah¬ 
res für wissenschaftliche 
Koo-peration befindet «ich 


der Dov Landau des Buches 
,,Exodus” einer der sympa¬ 
thischsten Charaktere des 
Buches sei. Die Leben der 
beiden seien im übrigen 
nicht gleich oder ähnlich, 
und kein vernünftiges We- 
' sen könne davon ausgehen, 
dass der Antragsteller mit 
‘ der Person des Buches zu 


auch in Haifa auf dem Dach i identifizieren sei. Aber selbst 
des Albert Einstewi-Gebäu- [wenn jemand auf diese Idee 
des für Physik eine solche käme, würde er deshalb 


Station. 


kein unsympathisches Ge¬ 
fühl gegen den Antragstel- 
Dov Landau abgewiesen ler hegen. Dov Landau wur- 

! den die K(asten des Verfah- 
Bezirksrichter Lamm wies • auferlegt, 
den Antrag auf ein Verbot 


des Weiterverkaufs des „Exo¬ 
dus” ab und erklärte, dass 


Zahnheilkunde 


Teatro Colon 


Viernes 6, a las 21.30 hs, 
Cuarta de Gran Abono Serie 
“A”. “Ballet Internacional 
del Marques de Cuevas’': 
“Cat's Cradle”, “Tryptique”, 
“Annabel Lee”, <‘Le Prison- 
nier du Caucase”. Orquesta 
Filarmonica de Bs. As. Di- 
rector: Joan Doussard. So- 
brantes en venta. 

Säbado 7, a las 17.30 hs. 
Funcon Extraordiniaria No. 
17. “Ballet Internacional del 
Marques de Cuevas”: “Cat’s 
Cradle”, ‘6 Tryptique”, “An¬ 
nabel Lee”, “Le Prisonnier 
du Caucase”. Orquesta Filar- 
monimca de Bs. As. Direc- 
tor: Jean Doussard. Platea 
$ 350.—. Loc. en venta. 

Säbado 7, a las 21.30 hs. 
Cuarta de Gran Abono Se¬ 
rie “C”. “Ballet Internacio¬ 
nal del Marques de Cuevas”: 
“Cat’s Cradle”, “Tryptique”, 
“Annabel Lee”^ ‘<Le Prison¬ 
nier du Caucase”. Orquesta 
Filarmonica de Bs. As. Di- 
rector: Jean Doussard. So- 
brantes de abono en venta. 

Domingo 8, a las 18 horas. 
Cuarta de Abono Vesperti- 
no (Serie “B”). “Ballet In- 
temacional del Marques de 
Cuei’as”: “Cat^s Cradle”, 

“Tryptique’, Annabel Lee”. 
‘Tfe Prisonnier du Caucase”. 
Orquesta Filarmönica de Bs. 
As. Director: Jean Doussard. 


Zwei jüdische Forscher 
der Universität Toronto, Dr. 
Ackermann und Dr. Engel, 
haben auf dem Gebiet der 
Zahnheilkunde eine bereits 
bei vielen Patienten erprob¬ 
te Methode entdeckt, durch 
die man seine Zähne prak¬ 
tisch ein Leben lang erhal¬ 
ten kann. Schon seit einiger 
Zeit war die Theorie der 
neuen Technik bekannt, je¬ 
doch ist die praktische An¬ 
wendung hier neu. 


Auszeichnung 

Leon Algazi, ein bekannter 
Kunstkritiker und Musiker, 
der am fran 2 ^ösischen Radio 
die Sendungen „Höre Israel’* 
leitet, erhielt den Narcisse- 
Leven - Preis von 250.000 
Franken für seine Bemühun¬ 
gen um die jüdische Sache 
Der Preis wurde von G. Le¬ 
ven, einem Vizepräsidenten 
der Alliance Israelite Uni¬ 
verselle, gestiftet. 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


CUEVAS-BALLETT 
IM COLON 


Zum ersten Mal seit dem 
Bestehen stattet das „Ballett 
International del Marques de 
Cuevas” dem Colon seinen 
Besuch ab, nachdean es wie¬ 
derholt hier auf anderen 
Bühnen gastiert hatte. Die 
unter der Leitung seines Ti- 
tulars stehende Tanzgruppe, 
deren Chef - Choreograpnin 
keine Qperingere als Bronisla- 
va Nijinska, die Schwester 
jenes grössten Tänzers un¬ 
seres Jahrhunderts, Vaclav 
Nijinski, ist, füllt sämtliche 
Sparten des Balletts aus, an¬ 
gefangen vom klassischen 
Spitzentanz, den Pirouetten, 
Pas de Deux^ Pas de Quatre, 
und endend im modernen, ja 
hypermodernen Ausdrucks¬ 
und Stil-Tanz. Was diese 
Cuevas-Truppe auszeichnet, 
sind eine nur sehr selten er¬ 
reichte Präzision, Disziplin 
und Uebereinstimmung zwi¬ 
schen aber auch jedem ein¬ 
zelnen ihrer Mitglieder, sei 
es die erste „Prima Balleri- 
na’\ sei es der Solotänzer 
sei es die Massengruppe des 
„Corps de Ballet”. 

In den ersten drei Pro¬ 
grammen wurden Werke 
von unterschiedlicher Quali¬ 
tät zur Diskussion gestellt. 
Die klassische Kunst kam 
mit Glazunows ,»Jahreszei¬ 
ten” unter dem Titel ,,La 
Foret Romantique”^ Cesare 
Pugnis ,,Pas De Quatre”, 
,,Fete Polonaise*’ (Alexis Ma¬ 
nuel Chabrier), Edouard La- 
los ,,Noir et Blanc” und 
Tschaikowskys „Adage de la 
Fee des Roses” (Dornrös¬ 
chen-Musik) zu seinem 
Recht, Die immer wieder 
aufgeworfene Frage, ob man 
rein symphonische Musik 
zum Sujet des Expressions- 
Tanzes machen (manche sa¬ 
gen: degradieren) solle, wur¬ 
de erneut mit der Program¬ 
mierung der Tschaikowsky- 
Symphonie Nr. 6 „Patheti- 
que” unter dem Titel 
,,L‘Amour et son Destin” 
auf gerollt. Töne haben nun 
einmal ihre eigene Sprache, 
es bedarf ihrer U'ebersetzung 
ins Reich der Terpsichore 
nur bedingt. Nichtsdestowe¬ 


niger lieferten alle Mitwir¬ 
kenden gerade hierbei einen 
Beweis ihrer vollendeten 
Kunst, und die Choreogra¬ 
phie von Dimitri Parlic und 
Serge Lifar ein Zeugnis au¬ 
sserordentlichen und musi¬ 
kalischen Einfühlungsver¬ 
mögens. 

Der moderne Tanz machte 
mit Cesar^ Pugnis „Corri¬ 
da”, „Piege de Lumiere” von 
Jean-Michel Damase, Claude 
Pothiers “La Mort de Nar- 
cisse‘- und „Sebastian“ aus 
der Feder des genialen Gian- 
Carlo Menotti seine Aufwar- 
tun, den wir hiermit zum er¬ 
sten Mal nicht als Opern- 
fachmann^ sondern als Bal¬ 
lett-Komponisten, ausgezeich¬ 
net beeindruckt, kennenlern¬ 
ten. 

Schlechte Leistungen glänz¬ 
ten durch Abwesenheit, es 
gab nur gute und sehr gute 
Darbietungen. Unter den 
perffkten „Ersten” seien 
ganz besonders Rosella High¬ 
tower, Nina Vyroubova^ Ge- 
nia Melikowa, Daphne Da.e, 
Serge Golovine und Nicho- 
las Polajenko ’iervorgeho- 
ben. „Last not least” feier¬ 
ten wir mit drei Künstlern, 
die ursprünglic 1 dem Colon- 
Ballett als zweite Kategorie 
angehörten und nun in die¬ 
sem weltberühmten Ensem¬ 
ble an erster Stelle figurie¬ 
ren ein Wiedersehen: Wasil 
Tupin, Mercedes Serrano 
und Beatriz Consuelo, Der 
begabte Dirigent Jean Dous¬ 
sard, der dem Cuevas-Ballett 
angehört, vermochte nur in 
den seltensten Fällen das 
Philharmonische Orchester 
zu auch nur einigermassen 
sauberem Spiel zu bringen; 
dieses Orchester liess sich 
fortgesetzt schwere Verstö- 
sse gegen die primitivsten 
Forderungen anständigen 
Klanges zuschulden kom¬ 
men. Trotzdem war Dous¬ 
sard mit Erfolg um Koordi¬ 
nation zwischen Graben und 
Brettern bemüht. 

Der Applaus, der jede ein¬ 
zelne Darbietung belohnte, 
war ungewöhnlich. Es gab 
Beifallsstürme und v'ele Blu¬ 
men für die Solistinnen. 


Die BAR MIZWA unseres Sohnes 


TOMAS DANIEL 


findet s. G. w. am Sonnabend, den 14. Mai 1960, uni 
8 Uhr 30 in der Synagoge Bet Israel, Conde 1345. 
statt. 


Walter Bamberger und Frau 
Rosi geb. Katz 


Avda. del Tejar 3331, 2^ D 

Empfang am Sonntag, den 15. Mai, von 17—20 Uhr 
Confiteria Danubio, Pampa 2451 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Sonntag, den 15. Mai 
Dienstag, den 31. Mai 
Mittwoch, den L Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2 August 
Mittwoch, den 21. September 


Lag b’Omer 
Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

17. Tammus ^Fasten) 
Erew rischa b’Aw 
Tischa b'Aw 
Erew Rosch Haschana 
5721 




Israel - Marken 


(a giÖMtM Aui-aW: a. •. VIEHEBBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN.NÜM- 
MEH — MJ‘HKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (plancha,) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - W'EHTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN - VERTRAUENSWUEHDIOE BERATUNG 

Guanacache 2351, dep. 2 

M«. CABILOO 


Alfonso MORITZSON 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


feroel und Argentinien 

^Das Volk Israels nährt 
die gleichen Ideale wie daß: 
Volk Argentiniens, Daher 
hoiffen und vertrauen a-«tcfe. 
wir, dass die freien Men¬ 
schen in der Welt sich atn 
tiffcserem Fortseferitt erfreu¬ 
en und ihm mit Yerständfliis 
tind Sympathie folgen fedur 
neEi," Diese brüderlichen 
WcMrte sprach der vor dier ar- 
gentinisehen Regierting: ak¬ 
kreditierte Botschafters Israr- 
elSs Dr. Arie Levavi, in ei¬ 
ner Rtuidfuinkrede, dde' aii- 
lasslich des 12. Unahhürg'g- 
keitstages von Radio Nacio- 
nal ßbertragen wurd^. Dr. 
Levavi betoo;te^ seine Re- 
gierung verfolge im besonde¬ 
ren das Ziel „die völMge öfa<>- 
Bomische Stabilisierung ber- 
beizufüihrem tund das ver¬ 
ehr im^che Bedürfnis nach' 
einem gerechten und dauer¬ 
haften Frieden im Mittleren 
Osten zu verwi>-klichen.“ 

Der Botschafter steiMe fest, 
dass das verflossene Jahr 
»..ein gutes Jahr fönr IsraeF* 
gewesen sei uhdi gab hierfür 
einige Beispiele. Er verwies 
11 . a. auf ...die wirtschaftlfii- 
erhen. wissenischafitlicfee^ 
und kulturellen Fortschritt*^ 
Israels’^ die er mit ZifferTw. 
beliegte. Hier erwähnte er 
auch Israels Errumigenschäf¬ 
ten auf dem Gebiet der 
KeFEloffschun-g und die be- 
voarsteheri'de IrLbetriebjraahme 
des. Atommeilers. ..Adle uoi- 
sere kleine® Erfolge jedoch^, 
schlots er seine Ausfübrum- 
gen. .erscheinen geringfügi¬ 
ger im ‘Licht der Aufgaben, 
die Bioch vor uns liegeen-., um 
vor allem uitser LSmd wirt¬ 
schaftlich zu stabillisierem 
und im Mitte] ostraum zu ei¬ 
nem dauerhaften undi ?:?»- 
rechten Fried-ecL 2 ?u gelan- 

Erkiänmg der BAIA 

Anlässlich des 12. Jom 
Haazmaut gab die BAIA foli- 
gende Erklärung ab: 

Die Gründung des Staates 
Israel ist eines der bedeut- 
camsten Ereignisse im Welt- 


' geschehen se it Beendfi-gui i g 
Ides zweiten Weltkrieges, 
'und an diesem neuen Jahres, 
tag tritt die Grösse des Wer¬ 
kes derer, die im Lande der 
Bioel entschlossen die volle 
Verantortung für die natio- 
naTe Wiedergeburt auf sich 
genommen haben, noch kla¬ 
rer znaitage. Kurz ist in der 
Geschichte ein Zeitraum von 
12 Jahren, aber die staike 
Intensität und ihr Einfluss 
auf die Existenz des ganzen 
jüdischen Volkes sind' ein 
Masstab* füir die wahre Be¬ 
deutung der Konsolidierung, 
die sich auf Arbeit, Selbst¬ 
los‘gkeit und ein Heldentum 
stützt, die sich Täg für Tag 
erneuern^ bis das neue Z:el 
im jüdischen Schicksal ge¬ 
festigt sein wird. 

Die jüdische Kollektivität 
Argentiniens,, deren Bande 
mit dem Land,, in dem sie 
als Ted der BevöLkerung- 
lebt, mit der argentinischen. 
Demokratie und Geschichte 
unzerstörbar sind, die aber 
auch gleichzeitig die Ver¬ 
bundenheit mit ihren Stam- 
mesgenossen und alten gei¬ 
stigen Traditionen fühlt, hat 
mit angespannter Zuversicht 
den Wiederaufbau in Israel 
verfolgt. An diesem neuÄ-m 
Jahrestag gibt sie durch die 
DAIA, ihre Dachorgan sa- 
tioo: ihrem unverbrüchli¬ 

chen Anschluss an diesen 
Festtag und ihrer Freud'e 
über die grossen friedlichen 
ErrungenschaFi-eii Ausdruck, 
die einen Beweis des schöp¬ 
ferischen WiLLens des jüdi¬ 
schen Volkes bilden, wel¬ 
ches einzig und allein be¬ 
strebt ist, einen Beitrag zum 
Frieden und Fortschritt der 
Merschheit in enger Zäisani- 
menarbeit mit allen den Völ¬ 
kern zu leisten, die seine 
Ideale teilen. 

An diesem 12, UnabhärL- 
gigkeitstag des Staates Israel 
fordert die D>.AIA erneut die 
Kollektivität auf, in Eh rer 
ihre moralische Verantwor¬ 
tung für die Existenz des jir. 
v'^ischen Staates zu erfüren 
und ihre Treue denen zu be¬ 
weisen, die auf dem Boden 
der gemeinsamen Vorfahren 


unermü-dlieh für die Befesti¬ 
gung der Freiheit und der 
Demokratie im Mittelosten 
und in der ganzen Welt am 
Werk sind. 

Vortrag im Bet Israel 

Mit einem überaus inter¬ 
essanten Vortrag des Rabbi¬ 
ners Marshall Meyer von der 
„Coß.gregaciio.n Israeliita de 
La Bepüblica Argentina” be¬ 
gann vorig.en Mittwoch im 
Bet Israel der diesjährige 
Arbeitszyklus dieser jungen 
Gemeinde, vor einem ülr^er 
wiegend jugeadlichen Publi¬ 
kum. 

Rabbiner Meyer zerlegte 
seinen Vortrag m zwei Tei¬ 
le. durch einen Farbfiim 
voneinander getrennt. Im er¬ 
sten Teil vermittelte er ei¬ 
nen Rückblick auf die An¬ 
fänge des niord’amerikani- 
schen Judentums; er schil- 
iderte den Versuch, der nach 
idier grossen Immigration um 
die Jahrhundlertwerde ge- 
! macht wurde, um die sirti 
'in Entwicklung befindenden 
Strümiuagen 2 aii kOiUS elidie¬ 
ren. und viele j;üdische Men¬ 
schen, welchie glaubten hun¬ 
dertprozentige Ya» kis zu 
sein, wieder zum Judentum 


Das Blinileabeiia Toriaai-Oi 



Die Gattin des Präsidenten, Fr-iu Ben Zwi unteraeichnet 
die Pergamentrolle, die neben dei Grundstein in einer 
festverschlossenen Metallhnlle in die Erde eingelassen 
wurde. 


zu bekehren. Dies gelang 
schliesslich der grossen Re¬ 
formbewegung di-e es ver¬ 
stand. den jüdis''hen Tradi¬ 
tionen eine neue Dynamik 
ein zuflössen, diese Traditio¬ 
nen ?n sozialen, wirtschaft¬ 
lichen und wissenschaftli- 


1908: „NEUTRALER VERBAND’ 


Djer 80. Geburtstag von 
Dr. med. Gustav Loeffler 
(Haifa, früher Frankfurt a. 
M.K einem der eht-mal gen 
Leiter des im November 
t988< aufgelösten „Verbandes 
der jüdischen Jugendverei- 
ae Deutschlands“, im ver- 
gaßge*nen Jjahr hat aus einer 
Samisalung von Briefen^ die 
die Gemeinsamkeit des Ur¬ 
sprunges betonend, aus aller 
Welt an den Jubilar gerich¬ 
tet wurden, zu einer Art 
Vor er beit m d*er noch zu 
.!K:hreibenden Geschichte des 
„Neu ralen Verbandes“ ge¬ 
führt. Fritz Schwarz3child 
(New York) hat ein 

Verdienst dadurch erwor¬ 
ben, dass, er, unterstützzt vo« 
Kurt Bnchraeh, Edgar Ger- 
son, Arthur Hermanns, Reiß- 
hoid Herz und Herbert 


KEREHKAYEHETH 



DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEL 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES RRT. 


Strauss, diese nunmehr in 
vervielfältigter Form vorlie¬ 
gende Sammlung, die auch 
der Erinnerung an die Grün¬ 
dung des Verbandes im Mai 
1909 gilt, veranlag ste und 
mit einer das W esen des 
Verbandes knapp umreissen¬ 
den Einleitung versehen hat. 
So ist ein Privatdruck ent¬ 
standen. * , 

Die Gratulanten, davon 
jetzt über 25 in USA.^ mehr 
als 10 in Israel, die übrigen 
ln Europa oder Südamerika, 
die früher in der Arbeit der 
dem Verband angeschlosse¬ 
nen örtlichen jüdischen Ju¬ 
gendvereine in Frankfurt a. 
M. (10), Berlin (5), Düssel¬ 
dorf (7), Hannover (5) und 
zahlreichen anderen deut¬ 
schen Städten, vor allem in 
West-, Süd- und Nord¬ 
deutschland, standen, benut¬ 
zen ihre Gruss- und Dank 
botschaften an Dr. Loeffler 
dazu, wie es Schwarzschild 
zusammenfassend ausdrückt, 
„zum grossen Teil Selbst- 
Porträts nachdenklicher 
oder resignierter oder zu¬ 
kunftsgerichteter Art*’ zu 
geben. Manche gehen noch 
einmal den Ideen der eige¬ 
nen Jugend kritisch auf den 
Grund, andere zeigen eine 
erstaunliche Konzeption für 
neue Gestaltung im neuen 
Lande. 

Im Anhang widmet Fritz 
SchAvarzsehild Worte dank¬ 
bar-ehrenden Gedenkens 
fünf grausam ums Leben ge¬ 
kommenen ehemaligen Ver¬ 
bandsvorsitzenden, nämlich 
Alfred Apfel. Cora Berliner, 
Siegfried Klein. Herbert Fel¬ 
senthal und Paul Eppstein. 
Hinzu kommt eine tragisch 
umfangreiche Liste all ..de¬ 
rer. die von uns gegangen 
sind”, wobei bei einem er¬ 
heblichen Teil der Todesort 
mit ,.unbekannt“ angegeben 
werden musste. Ein Abriss 
,,Zur Geschichte des Ver¬ 
bandes” (mit einigen Fotos) 
ist beigegeben. 

Dr. Herbert A. Strauss 
(Juilliard School of Music, 
120. Claremont Avenue, New 
York 27, N. Y.), einer der 
früheren Vorsitzenden des 
..Neutralen Verbandes”, be¬ 
reitet eine Studie über den 
Verband vor und hat schon 
vor einiger Zeit gebeten, 
ihm Material über die Ge¬ 
schichte. die so^ale Zusam¬ 
mensetzung und geistige 
Entwicklung des Verbandes 
11909—38) leihweise zur Ver- 
fügung zu stellen. 

E. G. U 


chen Errungenschaften unse¬ 
rer Zeit anzupassen und so 
den Menschen — vor allem 
den jungen Menschen — die 
Thora, den Talmud, die he¬ 
bräische Sprache, kurzum 
das lebendige Judentum 
wieder zugänglich zu ma¬ 
chen. 

Die argentinische jüdische 
Gemeinschaft^ meinte dann 
Rabbi Meyer, sehe sich heu¬ 
te denselben Problemen ge¬ 
genüber und müsse ihre Lö¬ 
sung sofort in Angriff neh¬ 
men, da sonst die Gefahr — 
auch ohne Verfolgungen — 
einer Atomisierung des hie¬ 
sigen Judentums sehr gross 
sei. Den ersten Teil 'seines 
Vortrages beendete er. in¬ 
dem er den Versuch schil¬ 
derte, Jugendcamps in he¬ 
bräischer Sprache und Tra¬ 
dition zu organisieren, dem 
mit sehr viel Skepsis begeg¬ 
net wurde. Wie unberech¬ 
tigt dieser Pessimismus ge¬ 
wesen ist, beweisen heute 
die sechs Jugendlager in den 
USA mit einer Beteiligung 
von ca. 1.300 Kindern und 


Mitglied des Ober¬ 
sten Gerichtshofes 

Jerusalem. — Chaim Co¬ 
hen, der ehemalige Ober¬ 
staatsanwalt von Israel^ leg¬ 
te denAmtseid als Richter 
des Obersten Gerichtshoies 
ab. Seine Ernennung wurde 
erst im letzten Augenblick 
bekannt gegeben. 

Richter Cohen der 49 Jah¬ 
realt ist, ist in Deutschland 
geboren und stammt aus ei¬ 
ner bekannten Rabbinerfa¬ 
milie. Er studierte an der 
Universität München und 
kam nach der Machterfrei- 
fung Hitlers nach Paläst na, 
wo er seine Studien an ei¬ 
nem religiösen Seminar fort¬ 
setzte. Später studierte er 
jedoch Jura und erwarb den 
Doktortitel. Richter Cohen 
ist der Nachfolger des vor 
sechs Monaten verstorbenen 
Richters Schneur Zal Che- 
shin. (ITA) 

Jugendlichen im Alter von 6 
bis 20 Jahren. 

Der nun zur Aufführung 
gelangende Farbfilm zeigte 
in abwechslungsreichen Bil¬ 
dern, wie sich das Leben in 
einem dieser Camps abwik- 
kelt. Man hört, mit welcher 
Leichtigkeit und wie natür¬ 
lich diese Menschen sich der 
hebräischen Sprache bedie¬ 
nen, Am Ende dieses Strei¬ 
fens kann man sich nicht des 
Eindrucks erwehren, dass 
das, was uns dort vermittelt 
wurde, lebendiges und pul¬ 
sierendes Judentum ist. 

Der zweite Teil von Rab¬ 
biner Meyers Vortrag war 
den Zukunftsplänen und 
-wünschen gewidmet. Der 
Redner gab dem Wunsche 
Ausdruck, dass es auch hier 
dazu käme, dass solche 
..Campamentos” organisiert 
werden könnten. 

Der Präsident der Ge¬ 
meinde, Herr Heinz Braun, 
eröffnete und beschloss di# 
Veranstaltung mit Einfüte- 
rungs- bzw. Dankesworte® 
für den Redner. 

R. W. 


Aufschnitt und Delikatessenhaus 
ESTRELLA DEL NORTE 

Inh.: ADLER-RIESS und HERMANK 
FEINSTES WIENER GEBAECK 

Neu eröffnet 

TEESALON UND SERVICIO DE LUNCH 
Uebernahme von Familienfesten 

SANTA FE 3499 (Ecke Julian Alvarez) — Tel.: 80-1572 




Restaurant »Paso'" “itro 

Paso 452 (al fondo) — T. E. 87 9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS, und ABENDTISCH 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 





DAUNENDECKEN 
- GARDINEN 

IMPORT. CHINTZ und VOILE 

BENNO DE LEVIE S.R.L. 

T. E nt. 41 SS 

NOR; ECHEVERRIA 2242 
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H. ROSENZWEIC 

TAILOR HENRY Tucumdn S63. pise I 

Neues Telefon: 32.0913 

CrÖMi« Auiwahl ia inp. uttd StoM«a 
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Gemeinden 

Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaim Weizmann; ARCOS 2319 
Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 


und Vereine 


GOTTESDIENST CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gollesdiensl: 
Morgens: 7 Uhr 10 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste: 

Schabbos ACHARE MAUS 
— K'DAUSCHIM 

Freitagabend: 19 Uhr 
Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Bar Mizwoh: Enrique Ro- 
dolfo Moses. 

Minchah: 18 Uhr 25 
Maariw: 18 Uhr 45. 

Oneg Schabbat: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 16 Uhr 30 im Ge¬ 
meindehaus ein Oneg Schab¬ 
bat statt, zu dem die Kinder 
unserer Gemeindemitglieder 
und der Freunde unserer 
Gemeinde herzlich eingela¬ 
den sind. 


Veranstaltung der 
Frauengruppe: 

Die Zusammenkunft unse¬ 
rer Frauengruppe, die ur¬ 
sprünglich für den 26. Mai 
vorgesehen war, musste mit 
Rücksicht auf die nationalen 
Feiertage vorverlegt werden 
und findet nunmehr am 
Mittwoch, den 18. Mai, um 
16 Uhr im Gemeindehaus 
statt. Bei dieser Gelegenheit 
wird Frau Erna Bekeres 
über das Thema „Hygiene 
und Schönheitspflege der 
modernen Frau” einen Vor¬ 
trag halten,, der gewiss das 
Interesse einer grossen Zahl 
von Damen aus dem Kreis 
unserer Mitglieder und 
Freunde finden wird. 

Circulo Weekend 

In der in dieser Woche be¬ 
ginnenden Wintersaison steht 
der Platz unseren Mitglie¬ 
dern am Sonnabend und 


Comite für wirtschaftliche Zusammen-] 
arbeit mit Israel 

(BONDS-COMITE ) 

Um Irrtümer zu vermeiden, teilen wir dem ganzen 
Jischuw mit, das unser Silz sich in 

Pasteur 341 - 5. Stock 

Tel.: 48-1707 und 48.5464 

befindet. — Auskiinfle werden bierselbst von 9 bis 
12 Uhr 30 und 15 bis 19 Uhr erteilt. 


WINTERFEST 

SONNABEND, den 25. Juni 1960, im 
Kinderheim, Vidal 2945 

Halten Sie sich diesen Abend frei. 

Kaltes Büffet, Bridge, Canasta, Skat 
Tanz und Stimmung 

Asoc. Filantropica Israelita 


CANGALLO 1479 


40-4900 — 40-9535 


KEHILLA 


PASTEUR 63S 

T. E. 47.9096—99 


Vorlesungen über 

„TANACH” 

in jiddischer Sprache unter Leitung von 
Herrn Josef Roizen. Jeden Donnerstag 
um 20 Uhr 30 im 4. Stock. Eintrit frei. 


Sonntag zur Verfügung. An 
kalten Tagen ist der Salon 
geheizt. 

Golden Age Club: 

Nächste Zusammenkunft 
am Montag, den 9. Mai, um 
16 Uhr im Gemeindehaus 
Ar cos 2319. 


LUACH (Kalender) 


Freitag, den 6. Mai 

9. lyar 

24. Omertag 



Sonnabend, den 7. Mai 

25. Omertag 

10. 

lyar 

Schabbat ACHAREI MAUS — K’DAUSCHIM 
Haftara: Arnos kap. IX, 7 — 15 


Sonntag, den 8. Mai 

26. Omertag 

11. 

lyar 

Montag, den 9. Mai 

27. Omertag 

12. 

lyar 

Dienstag, den 10. Mai 

28. Omertag 

13. 

lyar 

Mittwoch, den 11. Mai 

29. Omertag 

14. 

lyar 

Donnerstag, den 12, Mai 

30. Omertag 

15. 

lyar 

Freitag, den 13. Mai 

31. Omertag 

16. 

lyar 


Asociaeiön Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73.6719 
GEBETZEITEN 
Schabbos ACHAREI MAU.S 
— K'DAUSCHIM 

Freitag, den 6. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 7. Mai: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 15 
Raschi Schiur: 17 Uhr 15 
Minchoh: 17 Uhr 45 
Ausgang: 18 Uhr 45. 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. Montag bis Freitag Scha¬ 
charis 7 Uhr. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 17 Ühr 
55. Maariw Bis Manau Mon¬ 
tag bis Donnerstag um 20 
Uhr 30. 

GOLDEN AGE CLUB: 

« Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
9. Mai, um 16 Uhr ki der Ar- 
cos 2319 statt. 

VORTRAG IM 
GEMEINDEHAUS . 

Wir erinnern nochmals al¬ 
le unsere Mitglieder und 
Freunde^ dass am Donners¬ 
tag, den 12. Mai, um 21 Uhr 
Herr Prof. Dr. Leon Dujovne 
in unseren Räumen einen 
Vortrag «über 9as Thema 
“La cultura judia y, las 
otras” halten wird. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN 
Schabbos ACHAREI MAUS 
KEDAUSCHIM 

Freitag, den 6. Mai: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 7. Mai: 
Schacharis: 9 Uhr. 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi-Schiur. 

CJemoro Schiur: 17 Uhr 
Minchoh: 18 Uhr 15 
Ausgang: 18 Uhr 45. 
Wochentage: 

Von Samstag bis Freitag, 
Schacharis 7 Uhr. 

Circulo Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 

Buenos Aires Conde 1345 
Gottesdienst am Schabbat 
ACHARE MOT 
6./7. Mai 1960 

Freitag abend: Mincha 18 
Uhr, anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. An¬ 
sprache: Rabb. Dr. Rosen¬ 
berg um 19 Uhr 30 Min. 
Sonnabend früh 8 Uhr 30 
Min. Morgengottesdienst und 
Schrifterklärung. Kiddusch 
der Jugend um 10 Uhr 30. 
CIRCULO 

MATRIMONIOS JOVENES 

Am Mittwoch, 11. 5, 60 um 
21 Uhr pünktlich in Pampa 
3335. 

IWRIT-KURS IM 
BET ISRAEL 

Der Anfängerkurs lernt am 
Montag um 20 Uhr und am 
Mittwoch um 17 Uhr 3o Min.^ 
resp. um 20 Uhr. Neuanmel¬ 
dungen an Dr. Rosenberg 
(Tel. 76-7452) erbeten. 
SPORTPLATZ 
Auf der Cancha in Olaza- 
bal 3650 treffen sich unsere 
Jugendlichen und Kinder am 
nächsten Sonntag, 8. 5. 60, 
um 9 Uhr morgens zu Sport, 
Spiel und Gesang. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Unsere nächste Veranstal¬ 
tung am Montag, 9. 5. 60, um 
16 Uhr in Arcos 2319. 



Aräoz 2854 T. E. 71-9059 
JUGENDGRUPPE 

Die Leitung der erwachse¬ 
nen Jugendgruppe ist wie¬ 
der von Herrn Matias Glass- 
mann übernommen worden, 
der heute um 20 Uhr seine 
Tätigkeit antritt. 

YOM HAAZMAUTH-FEIER 

Am Mittwoch, den 18. Mai, 
findet eine Yom Haazmauth- 
Feier mit Gedenken an Theo¬ 
dor Herzl und das lOOjähri- 
ge Bestehen der Argentini¬ 
schen Judenheit statt. Nähe¬ 
re Einzelheiten in Kürze. 
BALL MIT MARIO CARDY 

.Am Sonnabend, den 14. 
Mai, findet im Heim der 
diesjährige Ball der JKG 
statt. Mario Cardy, der Jazz¬ 
mann der Sympathie, allen 
unseren Mitgliedern rühm- 
lichst bekannt, wird, wie 
immer für ausgezeichnete 
Stimmung sorgen. Mit gro- 
sem Barbetrieb, Tombola 
und vielen Ueberraschungen 
wird dieser Abend allen 
Teilnehmern zu einem wirk¬ 
lichen Ereignis werden. Bit¬ 
te merken Sie vor: Am l4. 
Mai der grosse Ball, das 
Fest aller Mitglieder und 
Freunde der J.K.G. — Tisch¬ 
reservierung unter 72-2725. 
SCHACHGRUPPE 

Wir laden alle Interessen¬ 
ten zu einem Schach-Abend 
am Mittwoch, den 11. Mai, 
um 2o Uhr ein, auf dem ein 
Bericht über die unlängst 
stattgefundene Makkabiade 
gegeben und einige der be¬ 
sten Partien, die auf ihr ge¬ 
spielt wurden, vorgeführt 
werden. 

DIE CENTRA 
teilt mit: 

Vom 23. bis 28. August ds. 
Js. findet der Dritte Grosse 
Kongress der CENTRA in 
Santiago de Chile statt. Die 
Verhandlungen mit führen¬ 
den jüdischen Persönlichkei¬ 
ten in Europa und Nord- 
und Südamerika geben uns 
schon heute die Gewissheit, 
dass auch dieser Kongress 
das geistige Erlebnis unse¬ 
rer mitteleuropäischen Ju¬ 
denheit wird. Wir beabsichti¬ 
gen, auf diesem Kongress 
grundlegende Massnahmen 
zu treffen^ um insbesondere 
die Entwicklung unseres 


Nachwuchses im Sinne der 
Bewahrung des Erbes unse¬ 
rer grossen Vergangenheit 
zu sichern. 

Nach den wenigen Jahren 
unseres Bestehens glauben 
wir darauf hin weisen zu 
können, dass wir mit Erfolg 
bemüht sind, positive und 
grundlegende Arbeit zu lei¬ 
sten. 

Weitere Nachrichten über 
die Vorarbeiten des Kon¬ 
gresses werden wir uns er¬ 
lauben, Ihnen laufend zu 
bringen. 

Frente Juvenil Judio 
Sud-Americano 
J.N.D.A. (Centra) 

Vidal 2957 70-5527 

ACTO Y BAILE DE 
lOM HAATZMAUT: 

El pröximo sabado 14 de 
mayo a las 20.30 horas se 
realizarä en el local del CIB, 
Vidal 2049, un acto cultural 
y social en adhesion a los 
festejos del 12*? aniversario 
de la Independencia del Es- 
tado de Israel y del 100^ 
aniversario del nacimiento 
del r. Teodoro Herzl. 

En dicha oportunidad se 
llevarä a cabo un programa 
consistente en un acto cultu¬ 
ral y artistico. A contiua- 
eiön se realizarä un GRAN 
BAILE de lom Haatzmaut. 


BARKOJ8Ä 


Gorrili 3951 T. E. 62-7559 
YOM HATZMAUT 

Am Sonnabend, den 7. 
Mai, findet aus Anlass des 
13. Yom-Hatzmaut in unse¬ 
rem Heim ein Bankett statt, 
zu dem wir alle Mitglieder 
ohne Ausnahme erwarten. 
Anschliessend Tanz unter 
der I'itwirkung vom Orche¬ 
ster „Los Astros”. Anmel¬ 
dungen erbeten bei: Chawer 
Kut Herzberg, T. E. 80-4803 
und Harry Zimmerspitz 48- 
7316. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten all<^ MitcrijpdPr 



Das Werk des 
Nationalfonds 

Jerusalem: — Die Habili¬ 
tierung von Beiden in Israel 
ist weiterhin die Aufgabe 
der Juden in aller Welt, 
ebenso wie die Eingliederung 
von Einwanderern. Dies er- 
klärte Jaakow Tsur, der 
kürzlich zum Vorsitzenden, 
des Direktionsrates des 
KKL ernannt wurde. Das 
für 1959/60 aufgestellte 
Budget von 27 Millionen IL 
sieht die Pflanzung von sie- 
1 beneinhalb Millionen Bäu- 
‘ men und die Bereitstellung 
von 3.100 Hektar Land vor. 

Tsur machte die Mittei¬ 
lung in einer Pressekonfe¬ 
renz. (ITA) 

Wunder der jüdi¬ 
schen Geschichte 

Jerusalem. — Die jungen 
Juden in den USA, die der 
dritten und vierten Genera¬ 
tion angehören, stehen Israel 
näher als ihre eingewander¬ 
ten Vorfahren, so erklärte 
Ben Gurion in einer Anspra¬ 
che bei der Jahresversamm¬ 
lung der Gesellschaft für Bi¬ 
belforschung. Er verwies auf 
seinen kürzlichen Besuch in 
den Vereinigteh Staaten und 
England. Die Liebe zu Isra¬ 
el, die er in beiden Ländern 
festgestellt hat, sei eines der 
Wunder der jüdischen Ge¬ 
schichte. 

Auf dieser Sitzung wurde 
angekündigt, dass der Ke¬ 
ren Kajemet ein Terrain in 
Jerusalem, in der Nähe der 
Stadtgrenze mit Transjorda- 
nien, gestiftet habe, auf dem 
das ,,Haus der Bibel” errich¬ 
tet werden soll. (ITA) 


ihrer Ehrenpflicht der Kam¬ 
pagne gelenüber noch zum 
Yom Hatzmaut nachzukom¬ 
men. 

PING PONG 

Morgen^ Mittwoch, in un¬ 
serem Heim Ping-Pong-Trai- 
ning. Erscheinen ist Pflicht. 


El jueves, 12 de mayo, a las 21 hs. el 

Profesor Dr. Leon Dujovne 

darä una canferencia en nueslra Sinagoga, MOLDES 
2449, sobre el lema 

“La Cultura Judia y las Otras” 

B la cual quedan cordialmenle invitados socios y 
amigos 

A. R. C. I. 


WIR BITTEN 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Pirekte Einsendung des Abono.Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 

CA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredon 2190« izq. 

Capital 


Hierdurch überweise ich Ihnen dem 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

/ 

CName) 

(Adreeee) 

N. B.; Wir bitten, Einzahlungen an 
richten an: LA SEMANA ISRAE- 
LTTA. 


1. u. 2. Quartal 1959 m$n 80.— 
Jahr 1959 .. m$n 160.— 
1. u. 2. Quartal 1960 ni$n 120*— 
Jahr 1960 .. m$n 240.— 


(Nieht etwünec^te Tshlnng 
hiHe auivireiehen) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrientes 2294 — VI. Stock — T. E. 48-3695, 48-5683 


KKL-Feiern des Jom Haatzmauth 


Am Vorabend des Jom 
Haatamauth hatte das Ehe¬ 
paar Eriiesto und Alicia Neu- 
mann die ständigen Mitar¬ 
beiter unseres Comites und 
einige persönliche Freunde 
in ^ine Wohnung geladen. 
Dieser Abend nahm einen 
sehr harmonischen und fest¬ 
lichen Verlauf. Nachdem der 
Präsidnet unseres Comites, 
Chawer Werner Rosenberg, 
die Anwesenden begrüsst 
hatte, richtete Chawer Curt 
Wilk einige Worte an die 
Gäste, in denen die Freude, 
die jeder Jude am Unabhän¬ 
gigkeitstage Israels empfin¬ 
den soll, und zugleich der 
tiefe Sinn des Gedenkens an 
Theodor Herzl anlässlich sei¬ 
nes 100. Geburtstages zum 
-Ausdruck kam. In zwanglo¬ 
ser Unterhaltung und allge¬ 
mein! fröhlicher Stimmung 
blieb dieser zionistisch-fami- 
diäre Kreis bis in die späten 
Abendstunden beisammen, 
wobei der KKL durch die 
Veranstaltung einer von den 
•Auw enden reich ausgestat- 

• teten Tombola einen ausge¬ 
zeichneten materiellen Er¬ 
folg aufzuweisen hatte. 

Der Festtag selbst brachte 
am Montag Nachmittag eini¬ 
ge Feierstunden der Kinder, 
die vom KKL mit den Un¬ 
terrichtsklassen sämtlicher 

• Gemeinden und Organisatio¬ 
nen sowie dem Kinderheim 
des Hilfsvereins durchge¬ 
führt worden sind. Ueber al¬ 
les Erwarten war die Betei- 
ligun;j von Kindern und Ju¬ 
gendlichen so erfreulich gut, 

. dass der Saal Arcos, den die 
,„Nueva Comunidad Israeli- 
■ ta" liebenswürdigerweise zur 
Verfügung gestellt hatte, 
nicht ausreichte^ und einige 
Unbequemlichkeiten hinge¬ 
nommen werden mussten. 
Die Gesamtleitung lag Herrn 
de Levie ob, der keine leich¬ 
te Aufgabe zu erfüllen hat¬ 
te. Ihn unterstützten vor al¬ 
lem Frau Marx und Herr 
Hirsch und es darf gesagt 
werden, dass alle Schulen 
dafür Sorge getragen hatten, 
dass der Bedeutung des Tages 
entsprechend ein vielseitiges 
Programm geboten wurde. 
Sprech- und Gesangchöre 
Hessen sowohl israelische 
Lieder als auch liturgische 
Gesänge und Rezitationen 
hören, und das ganze jüdi¬ 
sche Jahr zog in Symbolen 
an den begeisterten jugend-' 
liehen Zuschauern vorüber. 
Einleitende Worte sprach ein 
Jugendlicher, Ralf Jonas, 


I und erntete starken Beifall. 
Den Abschluss bildeten zwei 
israelische Kurzfilme, von 
denen der eine die Entste¬ 
hung der israelischen Brief¬ 
mark- und ihre Entwick¬ 
lung, der andere die vorjäh¬ 
rige (11.) Jom Haatzmauth- 
Feier in Israel zeigte. Der 
Kere* Kajemeth darf hoffen, 
durch diese Veranstaltung 
— trotz einiger ,,Regiefeh¬ 
ler” — der nationalen Arbeit 
bei unserer Jugend neue 
Freunde geworben zu haben. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Feier des 
50. Geburtstages unseres Prä¬ 
sidenten^ Herrn Werner Ro¬ 
senberg, wurde eine Samm¬ 
lung von den Damen Ilse 
Pförtner und Beatrice Blu¬ 
menthal durchgeführt, wel¬ 
che die Summe von 5.020.— 
Pesos ergab; . wunschgemäss 
wurde die Schwiegermutter 
des Jubilars, Frau Bella 
Mann^ in das ,Goldene Buch’ 
eingetragen. 

Wir freuen uns doppelt 
über diese Eintragung, 
stammt doch Frau Mann aus 
einer alten zionistischen Fa¬ 
milie — sie ist die Nichte 
des verstorbenen Prof Max 
Bodenheimer, einer der Gro¬ 
ssen, die die Idee des Keren 
Kayemeth in die Welt getra¬ 
gen haben. Ferner hat im 
Hause Mann der KKL für 
Besprechungen, das Organi¬ 
sieren von Festen, immer ei¬ 
ne offene Tür gefunden. 

Zur Nachahmung empfoh¬ 
len: Von einem grossziigiegn 
Spender, der nicht genannt 
zu werden wünscht, sind uns 
in seinem eigenen und im 
Namen seiner Schwester 
$ 10.0(X).— zur Eintragung 
der verstorbenen Eltern s.A. 
in das ..Goldene Buch”, bzw. 
zur Pflanzung eines ,,Gan” 
zur Verewigung ihres Na¬ 
mens überreicht worden. 

Ebenfalls anonym sind uns 
von einer Spenderin 4.500.— 
Pesos zur Pflanzung eines 
„Gan” von 150 Bäumen zum 
Andenken an die Schwester 
und Schwager s. A. zugegan¬ 
gen. 

Durch Vermittlung von 
Herrn Jacques Hirsch sind 
uns von Herrn Carlos Käst¬ 
ner $ 5.000.— als Spende 
überreicht worden; Herr 
Carlos Kästner wird in das 
.Goldene Buch” eingetragen. 

Anlässlich der Brith Milah 
des Söhnchens des Ehepaares 
Walter und Doris Rosenfeld, 


Midraschim zum Wochenabschnitt: 

Achare mot 

3. B. M. XVI, 1 — XVIII, 30 

Der Bock zum Asasel 

„Und Aharon stütze seine zwei Hände auf das Haupt 
des lebendigen Bockes und bekenne auf ihm alle Sünden 
der bne Yisrael... Er lege sie auf das Haupt des Bock^ 
und schicke ihn mit dem dazu gerüsteten Mann in die Wü- 
ste.” 

Einen besonderen Weg bahnten sie ihm und riefen ihm 
zu: ,,Nimm und geh, nimm und geh!”, dass ^r nicht un¬ 
nötig noch die Sünden des Volkes in ihrer Mitte verwei¬ 
len lasse. Einige der angesehensten Männer Jerusalems 
begleiteten ihn von Hütte zu Hütte, Denn zehn Hütten 
waren von Yeruschalayim bis zu jenem Fels, 12 Meilen. 
Bei jeder Hütte boten sie ihm Speise und Trank an. Bei 
der vorletzten blieben sie stehen und sahen nur von fer¬ 
ne, was er auf der Felsspitze des Asasel tat. 

Er schnitt einen Purpurfaden zurecht. Ein Ende 
knüpfte er an die Felswand, das andere an die Hörner des 
Bockes. Dann drängte er diesen rückwärts, bis er herun- 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


ENTSALZUNG 

Auf Grund eines Abkom¬ 
mens, das zwischen der is¬ 
raelischen Regierung und 
der amerikanischen Gesell¬ 
schaft Fairbanks ^ Whitney 
getroffen wurde und die Er¬ 
richtung einer Gesellschaft 
zur Entwicklung und Ver- 
* Wendung der Methode von 
Ingenieur A. Sarchin zum 
. Entsalzen von Meerwasser 
zum Gegenstand hat, soll im 
j Jahre 1960 eine Anlage in 
; Israel errichtet werden, die 
j täglich mehr als eine Mil- 
’ lion Liter für den Massen¬ 
konsum entsalzen kann. 

Die (^Gesellschaft hat sich 
zum Ziel gesetzt, in ver¬ 
schiedenen Teilen der Welt 
solche Anlagen zu errich¬ 
ten, die bis zum Jahre 1965 
4 Milliarden Liter Wasser 
im Tage liefern sollen. Nach 
der ersten Anlage in Israel 
soll eine zweite in einem 
wasserarmen Gebiet in den 
USA errichtet werden. 


DIE ERSTE 
FABRIK 


ZELLOPHAN- 


Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme 
anlässlich des Ablebens meines lieben Mannes, unse¬ 
res guten Vaters, Herrn 

Isaac Vogel 


danken wir auf diesem Wege allen 
Bekannten. 


Freunden und 


SOFIE VOGEL 

Dr. CARLOS VOGEL und Familie 
ENRIQUE VOGEL und FamiUe 


Die erste Fabrik zur Er¬ 
zeugung von Zellophanpa¬ 
pier in Israel ist vor kur¬ 
zem in Tel Aviv von der 
Gesellschaft „Global Cellu¬ 
lose Film” in Betrieb gesetzt 
worden. Die Fabrik wird 
imstande sein, den lokalen 
Bedarf an gewissen Sorten 
von Zellophanpapier^ der 
auf 100 Tonnen jährlich ge¬ 
schätzt wird, zu decken. 

Die Erzeugungskaps Zitat 
der Fabrik beträgt aber bei 


Die Grabsteinsetzung unserer lieben Eltern 

FEIWISCH und ANNA SINNREICH 

findet am Sonntag, den 8. Mai 1960 um 10 Uhr in 
Tablada statt. 

Manzana 12. 

FRIDA MEYER geh. SINNREICH 
.ABO SINNREICH 


geh, Willstätter, ergab die 
durch Herrn Walter Juda zu 
Gunsten des KKL durchge¬ 
führte Sammlung die Sum¬ 
me von $ 6.300.—; das Kind, 
Raul Guillermo, wird in das 
„Sefer Hajeled” und die El¬ 
tern in das „Goldene Buch” 
eingetragen. 

Bei der Barmizwahfeier 
von Raul Ricardo Feniger 
Wurden durch die Mitarbeit 
von Frau Mary Chwat 2.050 
Pesos gesammelt; der Junge 
wird in das „Sefer Barmiz- 
wah” eingetragen. 

Herr Otlo Wald übersand¬ 
te uns den Betrag von 2.000 
Pesos, der anlässlich der 
Barmizwahfeier von Silvio 
Kleinburg für den KKL un¬ 
ter den Gästen gesammelt 
wurde; Silvio wird in das 
..Sefer Barmizwah” einge¬ 
tragen. 

Gelegentlich der Brüh Mi- 
Icdi des Söhnchens des Ehe¬ 
paares Pablo und Inge Löwy 
ergab die durchgeführte 
Sammlung den Betrag von 
$ 1.500.—; das Kind. Daniel 
Eduardo. wird in das Sefer 
Hajeled” eingetragen, und 
ausserdem werden Bäume 
auf. den Namen der Eltern 
... 

. WJr. ..all^U'. unseren 

Spendern und Mitarbeitern. 


voller Ausnützung ihrer 
Einrichtung 300 Tonnen im 
Jahr und das Unternehmen 
plant daher den Erzeu¬ 
gungsüberschuss auszufüh¬ 
ren. 

DIE PRODUKTION VON 
CHELj:.Z 

Im Jahre 1959 wurden in 
Chelez 120.000 bis 130.000 
Tonn ‘n Erdöl gewonnen. 
Der Staat Israel bekommt 
hierfür etwa 400.000 IL an 
Gebühren (Royalties). 

BLUMENEXPORT 

Die Ausfuhr von Blumen 
und Blumenzwiebeln, die 
jetzt in acht Farmen auf ei¬ 
ner Fläche von 700 bis 800 
i 


terfiel Noca war er nicht die Hälfte der Felsspalte hcraÄN 
gestürzt und sehon waren seine Glieder zerrissen una zer¬ 
fetzt. r»^r Mann aber kehrte wieder und sass in kner 
letzten ilütte bis es Nacht wurde. 

Woher wussten die im Heiligtum, dass der Bock m 
die W'üste gebracht worden war? Einen Purpurfaden ban¬ 
den sie an das Tor der Tempelhalle. Das war ihnen das 
Zeichen: wenn der Bock in die Wüste gekommen war, so 
verblich der Purpurfaden und wurde weiss, so wie es 
heisst: „W'enn euere Sünden rot wie Purpur waren, so 
sollen sie wie Schnee verbleichen.“ So tat man früher. 
Wurde der Faden weiss, freuten sich alle. Aber wej.n er 
nicht verblich und nicht weiss wurde, so wurden sie trau¬ 
rig und beschämt. Darum knüpfte man später den Pur¬ 
purfaden nur von ihnen in der Tempelhalle an. Noch im¬ 
mer schauten die, die drinnen waren, auf ihn und fi ou¬ 
ten sich, wenn er weiss geworden war. Wurde er aber 
nicht weiss, so wurden sie sehr betrübt. 


Einst verweilte ein Hohepriester allzu lange im Gebet 
im Allerheiligsten. Das beschlossen die anderen Priester 
sich zu ihm ins Allerheiligste zu wagen. (Nur der Hohe¬ 
priester durfte es betreten). Gerade wollten sie eintieien, 
da trat er heraus. Sie fragten ihn: „Warum hast du so lan¬ 
ge gebetet?” Er entgegnete: ,,Missfällt es euch, dass ich 
so lange für Euch und den Bestand dos Heiligtums gebe¬ 
tet habe, dass es nicht zerstört werden möge?!” Doch si« 
erwiderten ihm: „Führe dies nur nicht ein! Denn man 
weiss, der Hohepriester verweile nicht allzu lange im Al¬ 
lerheiligsten, um das Volk Yisrael nicht in Angst zu ver¬ 
setzen!” Denn alle sahen bangend auf ihn^ ob er von 
Gott Verzeihung für das Volk erfleht habe. 


Dunam gezüchtet werden, 
schliesst. in^ diesem Jahr mit 
einem Betrag von 150.000 
Dollar, ab. Insgesamt kamen 
15 Millionen Gladiolen und 
Zwiebeln zum Versand. 

Dieser Exportzweig gibt 
vielen Arbeitern Beschäfti¬ 
gung zu einer Zeit, in der 
in der Landwirtschaft im 
allgemeinen nicht viel zu 
tun ist, und ermöglicht es, 
die Bewässerungsanlagen in 
den Frühlings- und Herbst¬ 
monaten auszunützen_ in de¬ 
nen der Wasserverbrauch in 
anderen Zweigen gering ist. 
Es ist geplant, in der Saison 


1960/61 Blumen und. Blu¬ 
menzwiebel auf etwa. ^2()0 
Dunam anzubauen, urn^ 
einen Ertrag von 25 Millip- 
nen Einheiten zu erbeten... . 


TRANSISTOR-APPARATE 

Sascha Schneider, General¬ 
direktor einer französischen 
Firma zur Erzeugung von 
Radio- und Fernsehappara¬ 
ten erklärte in einer Presse¬ 
konferenz, dass 5(X) Transis¬ 
tor-Radioapparate hervorra¬ 
gender Qualität und ‘israeli¬ 
scher Erzeugung bald auf 
den Markt gebrajcht werden. 


O 




Staat Israe 


1 

: 
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12 Jahre IMitarbeit 


Leistet in diesen ruhmrei-j 
Chen Mai-Tagen spontan | 
und grosszuegig Euren j 
Beitrag fuer 1960 I 


ANNAHMESTELLEN: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 

Comite Centroeuropeo 
Sarmiento 2376, 3’ T. E. 47-3820 — 1 

und Sekretariate aller angeschlos. 
Benen Organisationen u. Gemeinden 
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Das Erbschaltsrecht in Israel 

von MEIR FAERBER, Tel Aviv 


Antisemiten im Diplomatenfrack 

Wir sollten uns doch langsam die Illusionen abgewöh- 
nen. Die üblen Handlanger, die Hakenkreuze und Hetzpa¬ 
rolen an Mauerwände, Pissoirs und Grabsteine malen, sind 
gewiss verächtliche Kreaturen. Ahe - im Grunde sind die¬ 
se geistig verwirrten Schmierfinken nur Opfer gewisser 
Drahtzieher, die, mit Glacehandschuhen angetan, ihr weit¬ 
aus tückischeies Gift in homöopathischen Dosen an den 
Mann bringen. 

Diese Drahtzieher arbeiten nicht mit Pinsel und Farb- 
topf, ^ndern viel raffinierter diskret im Hintergrund^ 
und sie sind in Wahrheit bei weitem gefährlicher als die 
betrunkenen Lümmel, die ihr SA-Programm aus der Mot¬ 
tenkiste der Geschichte hervorgeholt haben. 

Vor anderthalb Jahren hat der höchst feudale bundes¬ 
deutsche Konsul Hans von Saucken den newyorker Kor¬ 
respondenten der „Neuen Zürcher Zeitung“, Dr. Beer im 
Jargon der braunen Rüpel einen „Dreckjuden“ genannt. 
Der pöbelnde Antisemit flog aus dem Dienst und wurde 
entlassen. Aber jetzt erfährt man, dass dieser Sauckel, der 
seine Karriere im Dritten Reich gemacht hatte und im 
Vierten Reich sehr schnell wieder angestellt wurde^ seine 
volle Pension erhält. — ' 

Aber es kommt noch besser. 

Der newyorker Konsul Karl Julius Hoffmann hat kürz¬ 
lich in New York, aus den USA nach Bonn versetzt, einen 
Abschiedsabend veranstaltet und demonstrativ diesen Nazi 
von Saucken, der wegen seiner antisemitischen Flegelei 
von Bonn aus dem Amt entfernt worden ist zu diesem 
Abschiedsabend eingeladen. 

Auf diesem Abschiedsabend waren hauptsächlich 
Funktionäre der deutschen diplomatischen Dienste zug^ 
gen. Und die „New Yorker Staatszeitung“ berichtet fot- 
mell, von Saucken sei auf diesem Abschiedsabend geradezju 
„gefeiert“ worden. Die diplomatischen Antisemiten in 
Frack und Zylinder hatten die Maske fallen lassen pnd 
gezeigt, wie wohl sie sich, aller demokratischen 
rung zum Trotz im braunen Schmutz noch fühlen.. 

Gewiss, die Lumpenproiletarier, die die Hakenkreuze 
und die antisemitischen Stürmer-Parolen des Nachts ah 
die Wände schmieren, gehören ins G^efängnis. Aber die’öe 
Diplomaten in Frack und Zylinder, die ihre niedrige G^ 
'sinnung im allgemeinen so gut zu kaschieren vei^tehen, 
wohin gehören sie eigentlich?! ' 

KURT KAISER-BLUETH 


Aus mancherlei Gründen 
ist das Erbschaftsrecht übei¬ 
den Kreis der von ihm un¬ 
mittelbar betroffenen Perso¬ 
nen und Fragen hinaus in¬ 
teressant. Die klassische 
Schule der Nationalökono¬ 
mie und der Staatswissen¬ 
schaften, die die Geister be¬ 
herrschte, bevor im festge¬ 
fügten System doktrinärer 
Anschauungen durch über¬ 
stürztes Eindringen neuer 
Begriffe weitgehende Um¬ 
wertungen erfolgten und 
„absolute Erkenntnisse“ der 
vorigen Generation nun zu 
retetiven Meinungen degra¬ 
diert imd konventionelle 
A?tiome entthront wurden, 
ist seit zwei Jahrzehnten als 
der Vergangenheit angehö¬ 
rig anzusehen. Sie betrach¬ 
tete die Grundsätze des Erb¬ 
schaftsrechts als Spiegelbild 
und Prüfstein für die Frage, 
ob die Gesellschaftsform ei¬ 
nes Staates konservativ oder 
fortschrittlich, ob sie kapi¬ 
talistisch oder sozial isti.sch 
war. 

Da gab es hauptsächlich 
.zwei Aspekte, die zueinan¬ 
der nicht, in fixer Relation 
standen; Geht das Vermö¬ 
gen an persönliche Erben 
über, oder fällt es dem Staat 
anheim, und zweitens — er¬ 
folgt , die Zuteilung oder 
Aufteilung der Erbschaft 
»ach starrer gesetzlicher 
Vorschrift, oder hat der Erb¬ 
lasser das Recht freier testa¬ 
mentarischer Verfügung? 

DIE ERBSCHAFTSSTEUER 

In welchem Masse entzieht 
die Erbschaftssteuer einen 
Teil der Erbschaft dem Pri¬ 
vatbesitz und überführt ihn 
ins Staatseigentum? 

Der Sozialismus vertritt 
den Stand-punkt möglichst 
weitgehender Verstaatli¬ 
chung der Vermögen. Hat 
sich der Bürger im Laufe 
lebenslanger erfolgreicher 
Bemühungen Vermögen an¬ 
geeignet, so ist sein Erfolg 
auf individuelle Ausnützung 
der Gegebenheiten und Ver¬ 
hältnisse^ in übertragenem 
— wenn schon nicht in di¬ 
rektem. — Sinne auf Betrug, 
Raub, Uebervorteilung sei¬ 
ner Mitbürger zurückzufüh¬ 
ren, und so soll wenigstens 


nach seinem Ableben das 
Vermögen an den Staat, an 
die Allgemeinheit zurückfal¬ 
len, — und die Kinder mö¬ 
gen von neuem beginnen. 

Ohnedies haben die Kin¬ 
der reicher Leute einen 
leichteren Start im Lebens¬ 
kampf als die Kinder unbe¬ 
mittelter Familie, und schon 
diese Tatsadie widerspricht 
dem Prin 2 dp^ dass alle Bür¬ 
ger gleiche Rechte auf adä¬ 
quate Lebensbedingungen 
haben. Darüber hinaus auch 
noch die freie Erbschaft an¬ 
zuerkennen, würde die Un¬ 
gleichheit der Bürger über¬ 
mässig steigern. In sozialisti¬ 
schen Staaten muss daher 
die Erbschaftssteuer das gan¬ 
ze Vermögen oder beinahe 
das ganze Vermögen erfas¬ 
sen. 

Das kapitalistische System 
steht zu dieser Auffassung in 
diametralem Gegensatz, da 
es das Privateigentum als 
unantastbar betrachtet. 

In den meisten Staaten 
herrscht heute ein Kompro¬ 
miss zwischen den beiden 
Auffassungen, und durch die 
Erbschaftssteuer bemächtigt 
sich die Regierung nur eines 
Teiles der Erbschaft. Diesen 
Weg geht auch Israel, in 
dem die vor einiger Zeit in 
erster Lesung angenommene 
Novelle zum Erbschaftssteu¬ 
ergesetz die ersten 5.000 IL 
des Vermögens des Erblas¬ 
sers — und 10.000 wenn er 
feindlicher Aktion zum Op¬ 
fer fiel oder während des 
aktiven Militärdienstes ver¬ 
starb — von der Erbschafts¬ 
steuer befreit und den Rest 
der Erbschaft nach progres¬ 
siver Staffelung besteuert. 
Von den ersten 5.000 IL der 
steuerpflichtigen Hinterlas¬ 
senschaft sind 5 Prozent, 
von den nächsten 5.000 IL 

— 10 Prozent von weiteren 
10.000 IL — 15 Prozent, von 
weiteren 10.000 TL — 20 Pro¬ 
zent von weiteren 20.000 IL 

— 30 Prozent von den näch¬ 
sten 50.0000 IL — 40 Pro¬ 
zent. von ferneren 100.000 TL 

— 50 Prozent und vom wei¬ 
teren Wert der Erbschaft 55 
Prozent der Erbschaftsteuer 
zu leisten. 


Ferner erkennt das Gesetz 
Sonderrechte der nächsten 
Verwandten an, so für den 
Ehepartner, wenn die Frau 
verstorben ist, für den Wit¬ 
wer 10.000 IL, und wenn der 
Mann verstorben ist für die 
Witwe 20.0000 IL und für je¬ 
des bis ZM 20 Jahren alte 
Kind 10.000 IL steuerfreie 
Erbschaft. 

Von einer Enteignung der 
Erbschaft kann also in Israel 
keine Rede sein, und der 
Prozentsatz von etwa 50 Pro¬ 
zent bei grossen Hinterlas¬ 
senschaften entspricht unge¬ 
fähr der Handhabung der 
Erbschaftssteuer^ wie sie in 
den meisten fortschrittli¬ 
chen Staaten, in denen so¬ 
zialdemokratische Parteien 
Einfluss auf die. Regierung 
haben, heute üblich ist. 

Auch wenn sich die hin¬ 
ter] assenen Vermögen au¬ 
sserhalb Israels befinden, 
und von Ausländern nur in¬ 
soweit, als sich das Vermö¬ 
gen am Todestag innerhalb 
Israels befand, ® wird Erb¬ 
schaftsteuer eingehoben. 

Die Einnahmen aus der 
Erbschaftssteuer spielen im 
Staatshaushalt keine wesent¬ 
liche Rolle. Die tatsächli¬ 
chen Einnahmen beliefen 
sich im Finanz.jahr 1958/59 
auf 1.001.271 IL. worauf im 
Jahre 1959/60 im Budget mit 
1 Million IL gerechnet wur¬ 
de, und im Haushaltsvoran¬ 
schlag für 1960/61 erscheint 
die Erbschaftssteuer mit 1,5 
Millionen XL optimistisch 
eingeschätzt. 

TESTIERFREIHEIT 

GEWÄHRLEISTET 

Das Erbschaftsgesetz^ das 
von der dritten Knesset am 
27. 7. 58 in erster Lesung 
angenommen, dann aber 
nicht weiter behandelt wor 
den war und nun im Fe 
bruar 1960 von der vierten 
Knesset zur Vorbereitung 
der e:ndgültigen Fassung an 
die Juristische und Verfas¬ 
sungs-Kommission weiterge¬ 
leitet wurde, gibt dem Te¬ 
stierrecht den Vorrang vor 
der gesetzlichen Aufteilung 
der Erbschaft. 

Liegt kein Testament vor, 
so sind in erster Linie die 
Kinder des Erblassers und 
deren Kinder erbberechtigt, 
dann die Eltern und deren 
Kinder, und dann erst die 
Grosseitem und deren Kin¬ 
der. Auf gleicher Linie mit 
den Kindern ist der Ehe¬ 
partner des Erblassers erb¬ 
berechtigt, und wenn keine 
solchen Verwandten vor¬ 
handen sind — erbt der 
Staat. 

Ausserehliche Kinder und 
Adoptivkind-er geniessen 
gleiches Erbrecht wie eheli¬ 
che Kinder. 

Der Ehepartner des Erb¬ 
lassers hat vollen Anspruch 
auf alle zum gemeinsamen 
Haushalt gehörenden Ge¬ 

genstände und Einrichtun¬ 
gen einschliesslich der Woh¬ 
nung selbst, und von der 
restlichen Erbschaft ge¬ 

bührt ihm ein Viertel, wenn 
die Erbschaft mit Kindern 
oder Kindeskindem des 

Erblassers geteilt wird, und 


die Hälfte, wenn die Erb¬ 
schaft mit den Eltern des 
Erblassers oder deren Kin¬ 
dern geteilt wird. In allen 
anderen Fällen gebührt dem 
Ehepartner die ganze Erb¬ 
schaft. Was dem Ehepartner 
aufgrund des Ehevertrages 
(der K’tubah) zusteht, wird 
wird von seinem Erbteil ab¬ 
gerechnet. 

Vier Arten von Testamen¬ 
ten erkennt das Gesetz an: 
das schriftliche Testament, 
das der Erblasser hand¬ 
schriftlich, mit Datum und 
Unterschrift versehen zu Pii- 
pier bringt; des Testament 
vor Zeugen, das gleichzeitig 
vom Erblasser und zwei 
Zeugen unterschrieben wer¬ 
den muss; das offizielle Te¬ 
stament^ das der Erblasser 
einem Richter oder einem 
hierzu kompetent-en Ge¬ 
richtsbeamten mitteilt, das 
ihm vorgelesen wird und 
dessen Inhalt er bestätigt, — 
und das mündliche Testa¬ 
ment vor zwei Zeugen, 
wenn der Erblasser auf dem 
Sterbebett liegt. Die beiden 
Zeugen haben dann, sobald 
dies möglich erscheint, ein i 
Gedächtnisprotokoll aufzu¬ 
setzen. zu unterschreiben 
und bei Gericht zu hinterle¬ 
gen. Ist der Erblasser einen 
Monat nach Vorübergehen 
der Sonderbedingungen, die 
sein mündliches Tes^tament 
gerechtfertigt hatten, noch 
am Leben, so erlischt die 
Gültigkeit dieses Testaments 
aber das Gericht kann sich 
trotzdem danach richten, 
wenn es einleuchtende 
Gründe dafür anerkennt. 

Testamente gelten nur, 
wenn sie nicht unter Beein¬ 
flussung zustandegekommen, 
vom Willen Dritter nicht 
abhängig und bei vollem 
Bewusstsein gegeben sind. 
Testamentsverträge werden 
vom Gesetz als zulässig an¬ 
erkannt. Solche Ueberein- 
künfte können zwischen 
Mann und Frau, sowohl vor 
der Eheschliessung wie auch 
während der Ehe getroffen 
werden, zwischen Eltern 
und ihren Kindern und Kin¬ 
deskindem und zwischen 
Geschwistern und deren 
Kindern. In solchen Verein¬ 
barungen hat jeder das 
Recht, zugunsten des ande¬ 
ren oder zu gegenseitigen 
Gunsten testamentarische 
Verfügungen zu treffen. Die 
Form eines solchen Ueber- 
einkommens ist gleich dem 
Testament vor Zeugen oder 
dem offiziellen Testament. 

ALIMENTE 

BEVORRECHTET 

Eine wesentliche Neuerung 
bringt der Gesetzesantrag 
unter weitgehender Berück¬ 
sichtigung des traditionellen 
jüdischen Erbschaftsrechtes 
— in der Sicherung von Ali¬ 
menten für den Ehepartner, 
Kinder bis zu 28 Jahren 
(und invaliden Kindern oh¬ 
ne Zeitbegrenzung) und El¬ 
tern des Erblassers, wenn 
sie vor seinem Ableben ma¬ 
teriell von ihm abhängig 
waren. In manchen anderen 
Ländern tritt für solche 
Fälle das Prinzip des 
„Pflichtteiles“ in Kraft, ei¬ 
nes gesetzlich fixierten Tei¬ 


les der Erbschaft z. B. für 
die Witwe. Der j,Pflichtteir’ 
kann bei grossen Vermögen 
weit bedeutender sein, als 
die gesetzlich gesicherten 
Alimente; da aber in Israel 
erfahrungsgemäss mehr mit 
kleineren als mit grossen 
Erbschaften zu rechnen ist, 
kann die verbriefte Ali- 
mentierung als sozial ge¬ 
rechtfertigt und für die 
meisten Fälle als günstiger 
betrachtet werden. 

Bei Festsetzung der Ali¬ 
mente' wird u. a. berück¬ 
sichtigt: Der W'ert der Erb¬ 
schaft und wieviel der zu 
Alimenten Berechtigte als 
Erbteil bekommt; das Le¬ 
bensniveau des Erblassers 
und der zu Alimenten Be¬ 
rechtigten, wie es vor dem 
Tode des Erblassers bestand; 
das Vermögen des Berech¬ 
tigten aus anderen Quellen 
und seine sonstigen Ein¬ 
künfte — und gegenüber 
dem Ehepartner des Erblas¬ 
sers: wieviel z. B. die Wit¬ 
we aufgrund des Ehevertra¬ 
ges oder aufgrund eines 
sonstigen sich aus dem Per¬ 
sonenstandsverhältnis erge¬ 
benden Rechtes erhält. 

Der Antrag auf Alimente 
ist dem zuständigen Gericht 
vor der Aufteilung der Erb- 
.schaft zu ätoerreichen. 

Das Erbschaftsgeseta bildet 
mit seinen 156 Paragraphen 
den ersten umfassenden Zi¬ 
vilrechts-Kodex auf dem 
Gebiet der Rechtsverhältnis¬ 
se der Bürger untereinander 
zum Unterschied von den 
Gesetzen^ die sich mit Rech¬ 
ten und Pflichten der Bür¬ 
ger dem Staate gegenüber 


Israel ersucht um 
Ueberschüsse 

Jerusalem. — Die israeli» 
sehe Regierung ersuchte 
die USA um 100.000 Tonnen 
Weizen aus den amerikani* 
sehen Ueberschüssen^ um 
den Opfern der grössten 
Trockenheit, die Israel je er¬ 
lebt hat. Hilfe zuteil werden 
zu lassen. 

Der Finanzminister for¬ 
mulierte diese Bitte um Le¬ 
bensmittel - Zuwendungen 
in Höhe von rund sechsein¬ 
halb Millionen Dollar bei 
einer Unterredung mit dem 
USA - Botschafter Ogden 
Reid, der versprach, das Er¬ 
suchen nach Washington 
weiterzuleiten. Inzwischen 
kündigte der israelische Ar¬ 
beitsminister an, dass im 
Negev öffentliche Bauten in 
Angriff genommen werden 
sollten, um für 300 Bedui¬ 
nen Arbeit zu schaffen^ die 
während der Dürre schwere 
Verluste erlitten haben, 
(ITA) 


befassen. Die Regierung be¬ 
reitet seit Jahren ein noch, 
umfassenderes Gesetz „Der 
Einzelne und die Familie“ 
vor* in dessen Rahmen sich 
später das Erbschaftsgesetz 
einfügen wird. Wie Justiz- 
minister Rosen erklärte,. 
Khofft er^ dass es der Knes- 
■set die noch dreieinhalb 
Jahre Amtsi^it vor siöh hat,, 
gelingen werde, auch noch 
diesep umfangreichen Ge- 
«etzes-Kondej? zu verab¬ 
schieden. 


Die Zeit ist noch nicht reif 

Jerusalem. — Die Sowjetunion hat das Ersuchen 
Ben Gurions um ein Zusammentreffen mit Krutschew 
abgelehnt, da eine solche Aussprache „verfrüht wäre“. 
Ein Sprechler des israelischen Aussenministeriums gab 
bekannt, der sowjetische Stellvertretende Aussenmini- 
ster Malik habe dies dem israelischen Botschafter Arie 
Harel mündlich mitgeteilt und zugleich versichert, ei¬ 
ne solche Möglichkeit würde wieder in Betracht gezo¬ 
gen werden, wenn ,,die Zeit reif sei.“ 

Als Erklärung habe Malik angeführt, dass israeli¬ 
sche Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, ein¬ 
schliesslich KabineHsminister, Aeussrerungen getan ha¬ 
ben. die „nicht iem Frieden dienen”. Au? diesem Grun¬ 
de sei der Besuch des israelischen Premierministers in 
Russland „verfrüht“. Der Angabe des Grundes für die 
Ablehnung folgte die Versicherung, dass die sowjeti¬ 
sch« Politik weiterhin die Aufrechterhaltung „guter 
Beziehungen mit allen Völkern im Mittelosten ohne 
Diskriminierung” verfolge. 

Wie verlautet, ist die abschlägige Antwort am 26. 
April erteilt worden, doch die Nachricht wurde bis Fer¬ 
tigstellung des Berichts von Frau Golda Meir zurück¬ 
gehalten. (ITA) 
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